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Nun auch noch kür neue
Stenern !

Zur finanziellen Bedeckung der durch daS
neue Besoldungsgesetz erforderlichen Mehraus -
gaben hat die Negierung zwei Steuervorlagen ,
betreffend die Erhöhung der Zucker¬
steuer und der S p i r i t u s st e u e r , im

Abgeordnetenhause eingebracht . Diese Vorlagen
waren nach der Kongrua als nächster Verhand¬
lungsgegenstand auf die Tagesordnung gestellt
worden , doch bis zmn Donnerstag nachmittag
hatte die Regierung für sie keine Mehrheit ge¬
sichert. Die Frage stand so: wird die tschechisch¬
deutsche Zoll » und Kongruamehrheit auch diese
Belastungsprobe aushalten , bcisammenbleiben
und dadurch zu einem dauernden politischen
Faktor werden , oder wird die alte tschechische
Koalitionsmehrheit wiederkehren , das heißt ,
werden die beiden tschechischen sozialistischen
Parteien helfen ,

‘
die neue alte Koalition zu

rekonstruieren . Wird sich überhaupt eine Mehr¬
heit für die neuen Steuern finden ? Die in der

Zollmajorität stehenden deutschen Parteien ,
deutsche Agrarier , Christlichsoziale und Gc -

werbeparteiler , sind nach Verhandlungen mit

der Regierung zu dem Entschlüsse gekommen ,
für die Steuergesetze zu stimmen !
Dadurch sind alle weiteren Liebeswerbungen um

die Stimmen der tschechischen sozialistischen
Parteien übeAüssig geworden , dadurch ' ist aber

auch zum Ausdruck gekommen , daß d i e

Deutsch bürgerlichen über Zölle
und Kongrua hinaus entschlossen
sind , in der Regierungsmehrheit
zu verbleiben . DaS bedeutet voraussicht¬
lich eine vollständige Vcrändemng der politi¬
schen Gruppierung — ob auch der politischen
Verhältnisse , wird erst die Zukunft zeigen . Bor -

läufig ist nur das eine zu sehen : daß die deut¬

schen Parteien um jeden Preis auf dem

Platze , auf den sie der Zollkampf geführt hat ,
an der Seite der tschechischbürgerlichen Parteien ,
auszuharren gedenken , während den tschechi¬
schen sozialistischen Parteien der Weg zurück in

die Regierungsmehrheit abgeschnitten wird . ES

ist auch zu sehen, daß die Tschechischbürger¬
lichen , die von der „geradezu imposanten "
Disziplin der deutschen Zöllner der Proben
genug erhalten haben , vonnun an lieber

mit den D e u t s ch b ü r g e r l i ch e n, als

mit den tschechischen sozialisti¬
schen Parteien beisammen blei¬

ben wollen . Damit ist, was immer man

über die Deutschbürgerlichen zu sagen hat —

und das ist nicht wenig — ei >^ neues Blatt

in der politischen Geschichte des Staates aufge¬
schlagen .

Man kann also mit größter Wahrschein¬
lichkeit annehmcn , das ; bis auf weiteres der Re¬

gierung nicht mehr eine rein tschechische, sondern
national gemischte Mehrheit der Regierung zur

Seite stehen wird . Tie Deutschbürgerlichen , vor

die Wahl gestellt , in die Opposition zurückzu¬
gehen oder dem ersten Schritt auf dem Wege
zur Regierungstreue den zweiten folgen zu

lassen , haben sich entschlossen , das letztere zu

tun . Nicht unwesentlich dürften die Deutsch¬
bürgerlichen dabei durch den Umstand beein¬

flußt worden sein, daß sie während der Kämpfe
. um Zölle und Kongrua sich durch ihre Ver¬

gehen gegen den Geist der parlamentarischen
Demokratie derart bemakelt haben , daß nie¬

mand mehr ,yre oppositionellen Tiraden ernst
genommen hätte . Die Regierung rechnet nun¬

mehr bestimmt auf ihre weitere Mitarbeit ,
denn sonst hätte sie es beispielsweise nicht ge »

wagt , am Donnerstag auch noch rasch die Vor¬

lage betreffend die Verlängerung der Gültigkeit
der 18monatigen militärischen Dienstzeit dem

Abgeordnetenyause zu unterbreiten . Die Ver¬

läßlichkeit der Deutschbürgerlichen bei der Zu¬
sammenarbeit mit den tschechischen Machthabern
steht für diese nunniehr wohl außer Frage . Sie

haben sich als derart »staatserhaltend " erwiesen ,
daß sie in ehernem Vertrauen der tschechischen
Regierung Liebesdienst auf Liebesdienst ge -

Teifiet; ihr beim Zollgesetz . die weitgehendsten
Ermächtigungen ausgestellt und sie wiederholt
vor einer Niederlage gerettet haben . Nun wer¬

den sie ihr auch noch neue Steuern bewilligen
und bald,, dürften sie sogar in den Reihen der

patriotischen Dicnstpflichtbewilliger einhermar -
schieren . Mein tschechisches Liebchen , was willst
Du noch mehr ?

Der Zusammenschluß des deutschen und

tschechischen Bürgertums ist wahrhaftig keine
übernatürliche Sache . Es zeigt sich daß — was
von den kapitalistischen Klopffechtern immer ge -

leiMnet wird — der Klassengegensatz
stärker ist , als aller nationaler
Streit . Die Vertreter der Besitzklasien
schließen sich zusammen , das heißt nur , daß
Gleiches sich zum Gleichen gesellt . Was die

Sozialdemokraten stets vorausgesagt haben :
daß die nationalen Fronten einmal von Klas -
kenfronten abgelöst werden , hier begiimt es

Wahrheit zu werden . Sozialisten haben keinen

Grund , dieser Entwicklung entgegenzutreten .
Das schließt natürlich nicht aus , das Ver¬

halten der deutschen Parteien unter die Lupe
zu nehmen . Diese Parteien verfolgen doch nicht
bloß wirtschaftliche Ziele , sondern auch poli -
tische und nationale und die Bewilligung neuer
Steuern ist sicher nicht als eine durch die wirt¬

schaftlichen Interessen der Wählerschaft einer

dieser Parteien begründete Angelegenheit an¬

zusehen . Sie stellen der Negierung zur Durch¬
führung ihrer Steuerwünsche die Stimmen zur

Verfügung — es gibt keinen Bevölkerungsteil ,
der einen Vorteil davon hätte . Erhöhung der

Zuckcrsteuer und der Spiritussteuer : beide

treffen hart die Bevölkerung . Hier versagt auch
das Argument , dieser Liebesdienst an die Re¬

gierung wäre notwendig , weil durch ihren Sturz
Zölle und Kongrua gefährdet werden würden ,
eine Behauptung , mit der die deutschen Par¬
teien während der Zollverhandlungen herum¬
hausierten . Und doch rühmen sich geradezu die

Deutschbürgerlichen ihrer plötzlich erwachten
Steuerbewilligungssreudigkeit . Sie sagen, sie
hätten ebenso ftir Zölle und Kongrua gestimmt ,
der Regierung wiederholt aus Verlegenheiten
Hinausgeholfen und sie würden auch für die

neuen Steuern stimmen , um endlich ein¬

mal das verderbliche Sy st em der

tschechischen Koalition zu brechen ,
oder richtiger : seine Wiederkehr zu verhindern .
Sie möchten also glauben machen , ihr Vorgehen
sei im nationalen Jnteresie der deutschen Be¬

völkerung gelegen , woraus eben zu ersehen sei,
daß nur der deutsckMrgerliche Aktivismus die

Deutschen an das ersehnte Ziel zu führen im¬

stande war . Wörtlich schrieb es gestern das

Hauptblatt der deutschen Christlichsozialen :
„ Das ist der große Erfolg der National «

Politik der deutschen Aktivisten , daß es jetzt
keine tschechische Koalition , keine tschechische
Mehrheit , keine t s che ch i s ch e Diktatur

gibt . " Wirklich ?
Nun , wie drückt sich denn der „große Er¬

folg " der Herren Aktivisten und die Beseitigung
der tschechischen Diktatur in T a t s a ch e n aus ?

Ist das System , das die Deutschen bald acht

Jahre zu spüren bokomnicn , wirklich beseitigt ?
Ziehen wir die faktische Bilanz : Lebensmittel -

zölle , Paffengehalte , neue Steuern , Strangulie¬
rung oppositioneller Anträge , Mißbrauch der

Polizeiordnung , die sich Geschäftsordnung
nennt , wiederholte Errettung der tschechischen
Veamtenregierung aus Lebensgefahr — w o

aber sind die tschechischen G eg en -

lei st ungen fürdi es e „ geradezu im¬

posante " aktivistische Opferfreu¬
digkeit ? ! Werden sie vorläufig geheim ge¬

halten , nur den Auguren der tschechisch-deut¬
schen Mehrheit bekannt ? Glaubt jemand im

Ernste , Dr . Kramak , der Protektor des tsche¬

chischen Fascismus , werde , so lange er in der

Mehrheit mitzusprechen , irgendeinem wert¬

volleren Zugeständnis an die Deutschen zu¬

stimmen ? Einzelne tschechische Blätter mut¬

maßen , die deutschen Aktivisten hätten für die

Zucker - und Spiritussteuer die Wiedererrich¬

tung von 250 deutschen Schulen ^gestanden
bekommen . Das sind unsinnige Phantasien .
Man kennt die Deutschbürgerlichen schlecht,
wenn man glaubt , daß sie sich nur

um einen höheren Kaufpreis prostituieren /
sie machen das auch umsonst . Es genügt
ihnen als Lohn schon der S ch e i n eines Rech¬

tes , im Staate mitregieren zu können . Die¬

sen haben sic errungen , mehr freilich nicht !
Sie behaupten , das tschechische Koalitionssystem
zerschmettert zu haben . Wird jetzt etwa anders
regiert , als unter der allnationalen Koalition ?

Nicht die Spur ! Tas Parlament wird von der
neuen Mehrheit genau so zu einem Formalis -
mus , zur Mstimmungsmaschine herabgewür¬
digt , wie cs unter der alten geschah. Zwei tsche¬
chische Parteien sind ausgeschieden , die Deutsch¬
bürgerlichen dafür hineingeschlüpft ; das ist die

einzige Veränderung , daS S y st e m aber ist
unversehrt aufrecht geblieben ! Früher haben
die deutschen Aktivisten tausend Rütlischwüre
geleistet , einem Ruf in die Regierung nur zu
folgen, ' wenn den Deutschen vorher eine Reihe
von Zugeständnissen gemacht werden ; jetzt ver -

zichten sie sogar auf den Platz in der Regierung
und leisten — ohne jede pennenswerte Ent¬

lohnung — dem tschechischen Herrschaftssystem
bereitwilligst die unsaubersten Lakeiendienste !

Der große Erfolg soll sein , daß es keine tsche¬
chische Mehrheit mehr gibt ? Tic Regierung
und die tschechischen Parteien werden das ohne
Betrübnis hinnehmen , da sie sehen, daß sich
nichts geändert hat und die Teutsch -
bürgerlichen selbstlos bis zur Albernheit ihnen
nicht zur Zölle und Steuern bewilligen , soirdem
ihnen auch helfen , das altgewohnte Knebclungs -
und Unterdrückungssystem in vollem Glanze zu
konservieren .

Dafür also haben sich die TeuischbNrger »
lichen entschlossen , nun auch noch für die tjÄten
Steuern zu stimmen . Zuerst Plünderung der

Bevölkerung für die Taschen der Großagrarier
und Pfaffen , jetzt auch noch Schröpfung für die

tschechische Regierung ! Dem „großen Erfolg "
dieser Art von Nationalpolitik der deutschen
Aktivisten wird das Strafgericht der betrogenen
und verratenen deutschen Wähler rechtzeitig
folgen ! W. N.

Die Staalsangeftelltenvorlagen angenommen .
Dauersitzung bis 8 llbr Wh . - Die deutschen Regierungsparteien , stimmen
aste untere Anträge nieder und stürzen die Autonomie der Selbstoerwal '
tungslörper und die Lehrerparitstt . - Tobsuchtsansan der Eewerdepartei .

Prag , 18 . Juni . In einer Dauersitzung , die

bis morgens 6 Uhr dauert «, nahm das Haus die

Beamtenvorlagen mit Keinen AbänderungSantrS -
gen , die man der Mehrheit gnadigst bewilligt hatte ,
an . Wieder suchten die deutschen Landbiindler und

auch die Christlichsozialen ihre Regierungsfähig -
leit dadurch zu beweisen , daß sie gehorsam
mit der Mehrheit durch Dick und

Dünn gingen . Kein einziger der vielen , sachlich
einwandfrei begründeten und nicht etwa als Ob »

struktionSanträge zu wertenden AbänderungSan -
trage , die unsere Partei zu den Gesetzen stellte ,
fand Gnade vor ihren Augen ; sie kümmern sich
also auch um das Wohl der deutschen Staatsange¬
stellten n i ch t e i n e n D e u t , wenn sie dem tsche¬
chischen Bürgertum einen Gefallen erweisen
können .

Besonders empörend war ihr Verhalten dem

Autonomieparagraphen ( 8 212 ) gegen¬

über , der bekanntlich den Selbstverwaltungskör¬
per « im weitesten Sinn verbietet , die eigenen An -

8
«stellten besser zu bezahlen als die Staats -

eamten . Hier kam es aufdiedeutschen
Stimmen an , die entscheidend waren ; sie hat¬
ten das Attentat auf die Angestellten delr Gemein¬

den und Städte , Sozialversicherungsinstitute und

Krankenkassen verhindern können , aber sie nah -
men auch diese schwere Schuld aus
sich . Ebenso verhielten sie sich bei der Lehrer¬
pa r i t 8 t , die ebenfalls durchdiedentschen
Stimmen vernichtet wurde . Werden die Betrof¬
fenen ihnen den gebührenden Dank hierfür er¬

weisen ?
Außer einem Tobsuchtsanfall der tschechischen

Gewerbepartei wegen einer abgelehnten Resolu¬
tion verlies die dreistündige Abstimmung ziemlich
ungestört . Nur gegen das Ende zu machte sich die

durchwachte Nacht in erhöhter Gereiztheit geltend .
Die deutschen Staatsangestellten , insbesondere
haben alle Ursache , diese » „ Schwarzen Freitag "
zu verwünschen , mit ihm zugleich aber auch alle

jene Parteien , welche für das Gesetz stimmten !
O

Die Spezialdebatte über die GohaltSvorlagen
ivar um halb 2 Uhr nachts beendet . Der Vor¬

sitzende unterbricht hierauf die Sitzung - zwecks
einer Beratung des Präsidiums über den Abstim¬
mungsvorgang . Vorher verwahrt sich Pik (tsch.
Soz . dem. ) noch energisch gegen eine eventuelle

Anwendung des 8 57, wie dies bei der Zollabstinr -
mung der Fall war .

Gegen halb 3 Uhr künden Glockenzeichen den

Wiederbeginn der Sitzung an . Das Haus ist
dicht besetzt, trotzdem läßt der Vorsitzende noch un¬

gebührlich lange auf sich warten . Iowischen stecken
die Referenten auf der Rednertribüne eifrig die

Köpfe zusammen , da anscheinend noch immer

einige Unstimmigkeiten herrschen . Als auch Dr .

Kramak diesen Beratungen zugezogen wird ,
brechen unsere Genoffen in empörte Rufe aus :

„ Im offenen HauS wird noch gepackelt " , „ Kramak
kontrolliert . "

Endlich erscheint Vizepräsident S l a v i 8 e k

kurz vor 2 Uhr und eröffnet - die Sitzung . Von Mi -

nistern sind anwesend Dr . EngliS und Sy -
rovh ; später erscheint auch der Ministerpräsident .
SlaviSek erläutert nun ausführlich den Abstim -
nrungsvorgang . Es geht daraus hervor , daß das

Präsidium diesmal doch uicht den 8 57 anznwcn -
den wagt , sondern über alle Mändernngsanträge
abstimme » läßt . Als Slaviück kann um ungeteilie
Aufmerksamkeit bei der komplizierten Abstimmung
bittet , macht ihn Genosse C z e ch zutreffend darauf
aufmerksam , daß es angezeigt wäre , die Abstim¬
mung in die Tagesstunden zu verlegen .

ES beginnt nun die

Abstimmung über die Staatsangcstelltcn «
Vorlage ,

einzeln über jeden Paragraphen und die dazu ge¬
stellten Abänoemngsantraae . Die Gruppierung
des - Hauses ist fast immer dieselbe . F ü r die Aus -

schußfassung und für die Ablehnung aller
v o n d e r Opposition g e st e l l l e n Ab¬

änderungsanträge stimmt geschlossen eine

Mehrheit , die sich anS den tschechischen Agrariern ,
Klerikalen , Nationalsozialisten , Sozialdemokraten ,
Gowerbeparteilern , Nationaldemokraten nnd der
slowakischen Vollspartei ziisammensetzt . Natürlich

jsind auch die deutschen Landbündler und Christ¬
lichsozialen in dieser Mehrheit , mit der - sic ein¬

mütig sämtliche von unseren Genossen gestellten
Abänderungsanträge ablehnen .

Gegen das Gesetz in der Ausschnßfassung stim¬
men äußere un sc re n Gc n o sse n die . Kommu¬

nisten , sowie die deutsche » Nanonalparteiler itnd

Nationalsozialisten .
Immerhin wurden zwischen der alte » Koa¬

lition einige Abänderungsanträge ver¬

einbart , die auch angenontmen wurden . Diese
Abänderungen geben wir an anderer Stelle wie¬
der . Die Abstimmung geht im allgemeinen ruhig
vor sich, nur gelegentlich werden Empörungsrusc
der Opposition kant , wenn wieder ein wohlbegrün -
dcter Abandcrungsantrag niedergestintnu wurde .
Bei einem AbänderungSantrag zum 8 l 18 , der Be¬

günstigungen für die in die Slowakei entsendeten
Angestellten enthält , werden zum erstenmal die
Stimmen gezählt und der Abänderungsantrag des

slowakischen Nationalsozialisten H r u ö o v s k y
mit 149 gegen 119 Stimmen abgelehnt .

Hier ist wieder die alte Zollmehrhcit einträcht »
sich beisammen , während der tschechisch -sozia¬

listisch « Block mit der Opposition stimmt .
Diese Gruppierung wiederholt sich nunmehr öfters
nnd fi ' chrt nteist zu erregten Auseinandersetzungen
zwischen den tschechischen Sozialisten und den

Bürgerlichen .
Lin harter Kampf entspinnt sich um den soge¬

nannten Autonomieparagraphen 212 .

Dieser besagt , daß die Dienstbezüge und Rechts¬
ansprüche der Angestellten der öffentlich -rechtlichen
Korporationen und Anstalten , das bei den Staats¬

angestellten gleichwertiger Kategorien durch diese
Vorlage bestimmte Ausmaß n ich t überschrei¬
ten dürfen .

Mit anderen Worten , siimtlickw Gemeinden ,
Städte , Be»' rksvertretung «n, alle Sozialver¬
sicherungsinstitute , Krankenkassen . Wandels¬
kamm - - dürfen ihre Angestellten nicht
böher entlob ' ' «», als Staatsbeamte in gleicher
Stellung . Unsere Fraktion hatte gemeinsam
mit de » Kommunisten eine Arnderuna dieses
Parcmraphen in dem Sinne beantragt , daß Re
Angestellten der Selbstverwaltungokörper
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Unerwartet ruhige Kongruadebatte .
Der uatlonallozialiftische Entriistungs „ sturm " ausgeblieben . - Dalür eine

theoiogilche Fakultöt iür die tlchechilche Nalionaltlrche .

mindestens ebenso wie alei ' Staats * I

anacstelltc behandelt werden sotten . Der An¬
trag wrrd wieder in ' » den Stimmen der deut¬

schen Zollpartr ' ' ' ' "«lehnt .
Die tschechischen Sozialdemokraten haben ebenfalls
31t diesen Paragraphen eine Reihe von Abände¬

rung santrägen eingebracht , tvclchc gleichfalls
von der alten Zvllmehrheit der Reihe nach
n i e d c r g e st i in in t werden . Die geforderte
Stimmauszählung ergibt wieder 119 Stimmen für
und 149 gegen den Antrag .

Damit ist ein wichtiges Stück der ohnedies
kargen Autonomie der Selbstverwaltungskör¬
per unter tätiger Mithilfe der deutschen Land -
bündler und Klerikalen , die hiebei das Züng¬
lein an der Wage bildeten , vernichtet worden .

Gegen 345 Uhr früh ist die erste der drei Ge -

haltsvouagen erledigt . Es werden weiters 13 Re -

solutioncn des sozialpolitischen Ausschusses ange¬
nommen , andere abgelehnt . Hiebei kommt « S

plötzlich zu einom

Wutausbruch der tschechischen Gewerbe -

Parteiler ,
der fast in ein Handgemenge anSartet und
das HauS für eine Viertelstunde in lebhaft « Be¬

wegung bringt . Die Äeiverbcparteiler hatten ein «

Resolution cingebrächt , die sirr Lehrkräfte
an gewerblichen und landwirtfcliaftliche » Schulen
eine befvnder Zulage fordert . Augenscheiickich be¬

stand eine Verabredung , diese Resolution anzu¬
nehmen . Trotzdem erheben sich, ob aus Miß¬
verständnis oder Absicht , ist nicht zu entscheiden ,
auf den tschechischen Bänken nur wenige
H ä n de , so daß der Vorsitzende S la v i Le k kon¬

statieren muß , daß dies nur die „ in e n s i n a " sei.

Daraufhin geht ein fürchterlicher Krawall bei
den Gctoerbeparteilern los , tvährend di « Op¬

position lacht und ironisch Beifall klatscht .

Besonders der Getvcrbcparleiler N a j m a n zeich¬
net sich < ms und b c s chu l d i g t , h c s t i g s ch r e i -

end , den Vorsitzenden der Partei¬
lichkeit , was ihm zwei Ordnungsrufe «inträgt .
Die Gelvcrbepartcilcr schimpfen besonders ans die

vor ihnen sitzende » tschechischen Sozialdemokraten
los .

Der frühere Minister Mlr - 0 ch ruft : „ Das ist
ein « Gemeinheit , das werdet Ihr zu büßen
haben . " Schließlich steigert sich seine Wut so
weit , daß er die Schublade herauSreißt und

sie dem Sozialdemokraten Gersl an den

Kopf hauen tvill .

Rur mit Mühe wird er von einigen besonneneren
Parteigenossen gebändigt . N a j m a n n läuft zunr
Präsidenten und redet , heftig gestikulierend , auf
ihn ein , aber alles ist vergebens . Die Resolution
bleibt abgelehnt .

AIS sich die Gewerbeparteiler noch immer

nicht beruhigen tvollen , geht Sramek zu ihren
Banken und tröstet . Die Opposition bricht
daraufhin in ein Höllengelächter auS und

klatscht Beifall . Einige Abgeordnete machen
die Gebärde des Segensspendens nach.

Bei den folgenden Abstimmungen trotzen die

. Herren und stimmen nicht mit ; schließlich verlasien
sie, von der Opposition mit heiteren Zurufen be¬

gleitet , sogar den Saal , unr allerdings nach eini¬

ger Zeit wieder zu erscheinen , als mittlerweile
D 0 st a l e k daS Präsidium übernommen hatte .

Während der folgenden Abstimnmng über die

ersten Paragraphen der

Lehrergehaltsvorlage
gebt die Erregung noch fort und legt sich erst all¬

mählich .
Hier kommt es gleich bei den ersten Paragra¬
phen zu Kampfabstimmungen zwischen dem

sozialistischen Block und dem Bürgerblock , der

auch hier alle die Wahrung der Parität be¬

zweckenden Abänderungsanträge ablehnt . Die

Auszahlung ergibt immer wieder «ine Mehr¬
heit von etwa 25 Stimmen für die Ausschuß¬
fassung . Selbstredend identifizierten sich di «

deutschen Zollparteien völlig mit der Mehr¬
heit , was ihnen heftige Zurufe seitens unserer

Genossen und der Kommunisten einträgt .

Rur einmal scheine » sich die Landbundler zu irren
und stimmen für einen Abändernngsantrag des

Genossen Taub zur Leiterznlage .
Die Abstimmung über die Lchrervorlage geht

so bis l >alb 6 Uhr weiter . Die Abgeordneten sind
sichtlich abgespannt und erschöpft , was sich in er¬

höhter Gereiztheit der » beiden Lager vielfach
äußert .

Dann lvird auch die Vorlage bezüglich der

Distriktsürzte
genehmigt .

Nach halb 6 Uhr morgens kommen noch
trotz der allgemeinen Erschöpfung eine ganze
Reihe von DringlichkeitSan trägen zur

Abstimmung . Zunächst wird den Beamtengesetzen
das abgekürzte Verfahren zucrkannt »ich sie un¬
mittelbar darauf auch in zweiter Lesung
angenommen . Eine ganze Reihe von Ab¬
ändern ngsanträgen wird hierauf von der Zoll¬
mehrheit a b g e l c h n t. Auch dann ist noch nicht

Schluß . Es werden unter allgemeinem Unwillen

noch langatmige Präsidialmittcilungen verlesen .
Endlich beantragt der Vorsitzende Dosta -

lek die nächste Sitzung für Freitag 2 Uhr nach¬
mittags mit der Tagesordnung „ K 0 n g r u a " .
Der Antrag auf Absetzung von der Ta¬

gesordnung wird niedergestinunt , ebenso
der vernünftige Vorschlag D e r e r s , mit Rücksicht
auf die allgemeine Erschöpfung die Sitzung erst
für 6 Uhr abends anzuberaumen .

Um 6 Uhr morgens ist endlich die Sitzung
zu Ende ,

Prag , 18 . Juni . Das Galeriepublikum kam

!>ente
wieder nicht auf fein« Rechnung , da äuge -

agte Sensationen gewöhnlich auöblcibcn . Die

Kongrua stand auf der Tagesordnung und

doch verhielten sich di « tschechischen National¬

sozialisten , die nnentioegtesten Dorkampfer und

- schrcicr gegen Rom , die noch heute früh in ihrem
Zrntralorgan sehr energische Töne angeschlagen
hatten , aber schon sehr gemäßigt . Der Sturm
blieb aus . Sollte die Ursache darin zu suchen
sein , daß die Vorlage inzivischen doch so umge «
arbeitet wurde , daß auch di « tschechische
Nationalkirch « der Sorge um das weltliche
Wohl der Geistlichkeit so ziemlich enthoben ist ?
Als sichtbares Symbol dieses anscheinenden
Waffenstillstandes flatterte dagegen abends ein «

Vorlage ins Haus , die die Errichtung einer

theologischen Fakultät in Prag für
die tschechische Nation al kirche vom
1. Oktober 1926 an fordert . Unterschrieben sind
darauf in holder Eintracht Nationaldemokratrn ,
Gewerbeparteiler und Agrarier . Demnach sind
wohl auch für di « morgige Beendigung der Kon¬

gruadebatte und die Abstimmung die günstigsten
Prognosen vorhanden .

Politisch ungleich wichtiger war ein weiterer

Fortschritt unserer Klerikalen und Landbllndler

auf dem Wege zur „Berstandignngs "- Politik . Sie

haben heute im Budgetausschuß offen mit den

Tschechischbürgerlichrn für die BcdeckungSvotzlagen
und gegen die lästigen oppositionellen Anträge ge .
stimmt nnd damit b e st ä t i g t. waü gestern schon
verlautete , daß sie nämlich der Regie¬
rung Lcrny nun auch iu eminent

politischen Fragen brav Gefolg¬
schaft leisten dürfen . Daß sie auch sonst
bei Abstimmungen überall mittun , ist schon nichts
mehr ReueS ; immerhin möge verzeichnet werden ,

daß sie — auch für die Zuweisung der Vorlage
über die Beibehaltung der 18monatigen

Dienstzeit zur Berichterstattung binnen fünf
Tagen an den Wehrausschuß stimmten , Ter deut¬

sche Bauer opfert also auch schon wir «inst Isaak
seinen Sohn gern auf den « Altar seinem höchsten
Gott , in unserem Falle Herrn Gas da zur ge¬

hörigen Abrichtung , damit der Staat künftig an

begeisterten Vaterlandsverteidigern ja keinen

Mangel leide .

Damit sind die Umrisse der tschechischen
Innenpolitik für die nächste Zeit wohl genügend
deutlich geworden . Dir haben , wie schon ost
wiederholt , diese reinliche Scheidung nach Klagen »
interessen , die wieder die Klassengegensätze scharfer
enthüllen , nicht zu bedauern ; ivird sie vielen poli¬

tisch Indifferenten denn doch einmal zum Nach¬
denken und zun « Erkennen ihrer Klassenlaqe
außerordentlich förderlich sein . Zu bedauern ist

Prag , 18 . Juni . Ter BndgetauSschuß fetzte
heute vormittag bei Anwesenheit des Finanzmini -
terS die Generaldebatte über die Zuckerstcuer
ort .

Genosse Dietl wieS darauf hin , daß jede
Erhöhung der Zuckerstener schon ini alten Oester ,

reich große Kämpfe auSgelöst habe . Unser Par -
lament hat bisher wenigstens darauf geachtet,
daß der Kriegszuschlag mit der Zucker ,
teuer selbst nicht eng verknüpft wird und eine

» ariablePost bleibt , die endlich einmal weg¬
allen muß . Nun aber setzt sich der Herr Finanz¬

minister darüber hinweg und verlangt eine wei¬

tere Erhöhung der A b g a b e um 60 Kro¬

nen . Wenn man noch die Umsatzsteuer von
25 Kronen hinzurechnet , so ergibt daS insgesamt
eine Zucker st euer von 209 Kronen . Tas

ist eine so hohe Summe , daß sie nicht gerecht¬
fertigt werden kann . Unsere Partei ist daher
nicht in der Lage , fiir die geplante Erhöhung
der Zuckersteuer zu stimmen . -

K reib ich ( Komm. ) erklärt , eS sei auf -
ällend , daß beide Steuervorlagen aus p 0 l i t i -

ch e n Gründen als ein Bestandteil deS politi -
chen Kuhhandels erledigt werden . Die deutschen

avrteien stimmen nur dcslplb auch f ü r diese

assen, weil sonst andere Parteien durch
Zugeständnisse in der Zollfrage gewonnen werden

müßten .
Genosse Taub verwahrt sich zunächst gegen

die Art , wie die parlamentarischen Verhandlun¬
gen in der letzten Zeit gefiihrt werden , und ver¬

langt vom Finanzminister klare Antwort

auf die Frage , wofür alle jene Mittel verwendet

wurden , die ausschließlich dazu besttmmt waren ,
die Deckung der Staatsangestelltenbezüge zu bil¬

den . Di « jetzige Begründung entspricht keineS -

tveaS dem, tvaS der Finvnzminister früher theo¬

retisch vertreten hat . Bei der vorliegenden
Zucker st euer ist eS besonders befremdend ,
daß die Finanzverwaltung die gebundene Wirt¬

schaft aufrecht erhalten will .

Der Finanzminister versucht hierauf ver¬

gebens die Vorwürfe des Genossen Taub mit

dem Hinweis zu entkräften , daß rechtlich im

heurigen Budget keine Einnahmen an einen

bestimmten Ztveck gebunden seien . Die Fahrkar¬
tensteuer tvar für die Pensionen reserviert , die

übrigen Steuern Knd Abgaben nur für das Jahr
1S2o gebunden , Di « Zucker- und «piritussteuer

lediglich , daß diese Umorientierung weniger auf
die Aktivität der tschechischen sozialistischen Par¬
teien , als alif das unbekümmerte Zugreifen agra¬
rischer und klerikaler deutscher Hände zurückzu¬
führen ist. -

Schade aber auch , daß am Anfang « dieser
Entwicklung , die unsere „deutschen Volksgenossen "
von gestern gehen , schon eine nicht ganz saubere

Geschichte von einem 21 Millionen - Betrag steht ,
der , wie der tschechisch « Sozialdemokrat Remeä

heute Herrn EngliS zu dessen peinlichster Ueber -

raschung vorhielt , in den letzten Tagen mit ver¬

dächtiger Eile auS dem staatlichen Sanierungs¬
fond zugunsten der notleidenden „ Deutschen
Agrarbank " flüssig gemacht wurde .

Der Eiertanz , den Herr EngliS und der

Präsident dieses FondcS , Herr Sekttonschef B l a -

fak , daraufhin im Budgetausschuß aufführten ,
entbehrte neben seiner komischen nicht auch der

ernsten Seite . Die „ Erklärung " des Herrn Sek «

tionschefs war so gewunden , daß hier wahrlich
noch alles nach Aufklärung schreit . Hoffentlich
kommt sie auch !

*

Zu Beginn der Sitzung , di « sich bis nach
3 Uhr hinauszog , leistete Genosse Stanek auS

Eger , der Nachfolger Hillebmirds , di « Angelobung .
Bei Eingang in die Tagesordnung die K 0 n -

g r u a v 0 r l a ge , wurde zunächst ein Vertagungs¬
antrag abgelchnt . Tann konnte der Berichterstat¬
ter Dr . R 0 s e k ziemlich ruhig sein Referat er¬

statten ; die tschechischen Sozialisten begnügten
sich mit einigen Zwischenrufen . Erst der zweite
Berichterstatter Dr . Miöura hatte mit einer

größeren Gegenwirkung der tschechischen Soziali¬
sten zu kämpfen , die ihn ziemlich unsanft an¬

schrien . Die Kommunisten trugen — nur zur
Heiterkeit der Gegenseite — Plakate im Saal

herum ; wirkungsvoll war diese,,Demonstration "
auf keinen Fall . Nur als zufällig zwei geistliche
Abgeordnete rechts und links vom Präsidenten
zu stehen kamen , war das Gelächter über diese
beiden „Schutzengel " allgemein .

In der D e b a t t « sprach nach P a h e l und
einem Agrarier der tschechische Nationalsozialist
8 p a t n y, von deutschen Rednern Koberg
( Nat . - Part . ) und der Christlichsoziale Luschka ,
der die Zollmehrhcit wegen ihres Verhaltens zur

Kongrua lobt . Die Kongrua sei nur eine Wieder¬
gutmachung alten Unrechtes ! Hiebei muß sich
Lu' chka allerdings von unseren Genossen scharfe
Zurechtweisungen und Zurufe gefallen
lassen.

Hierauf wurde die Debatte unterbrochen . Als

ct-ftcr Redner in der morgigen Sitzung , die um
9 Uhr fn' ih beginnt , kommt Genosse Schweich -
hart zu Worte .

*

bringe 275 Millionen , so daß von den 450 Mil¬

lionen , lvelche die Gehaltsregulierung für die

staatliche Administrative erfordert , noch 175 Mil¬
lionen unbedeckt sind . Dazu kämen noch von

früher her 440 Millionen unbedeckter Ausgaben
für Lehrergehalte . Die Kongrua würde „ nur "
35 Millionen erfordern , von der Zollvorlage
könne man nur mit 200 Millionen rechnen .

Mit den Erklärungen des FinanzministerS
war die Generaldebatte beendet .

B« i der Abstimmung über den Antrag des

Genossen Tänb , auf Uebergang zur Tages¬

ordnung , bekannten sich di « deutschen Zoll¬

parteien schon klar dazu , daß sie die Regie¬

rung auch bei den Bedeckungsvorlagen unter¬

stützen werden , indem sie den Antrag Taub

ablehnen halfen .

Für de » Antrag stimmten nur die dorischen
und tschechischen Sozialdemokraten und National¬

sozialisten sowie die Kommunisten . Der Aus¬

schuß ging sodann in die Svezialdebatte über die

zweite BedeckungSvorlage , die Spiritussteuer , ein ,
wobei der Berichterstatter Dr . Samek einige
Abändeprngsanträge stellte . Auch hier stimmten
Landbundler und Klerikale alle oppositionellen
Anträge nieder .

21 Millionen fiir die Agrarbank .
Der tschechische Sozialdemokrat R e m c ö

«sodann den Finanzminister , ob ihm etwas

>er bekannt sei, daß in diesen Tagen der

„Deutschen Agrarbank " mit außergewöhnlicher
Beschleunigung 21 Millionen aus dem Sa »

nierungsf ^ nds ausbezahlt worden seien. Eng »
l i S will von der Sache nichts wissen. Daraufhin
wendet sich RemeS mit dieser Anfrage an den an¬

wesenden Sekttonschef des Finanzministeriums
Dr . Blasak , der gleichzeitig Präsident des Sa¬

nierungsfonds ist. Blasak versteckt sich
wieder hinter die Anwesenheit des Finanzmini¬
sters ; nur auf dessen Geheiß könne er antworten .

EngliS will genau wissen, ob die Anfrage an

Blasak als Sekttonschef oder als Präsident des

Kuratoriums gerichtet fei, in welch letzterer Funk¬
tion Blasak ihm nicht unterstellt sei. Deses ge¬

genseitige Bersteckenspielen veranlaßt oppositto .
neue Abgeordnete zu ganz energischen Protesten
urch Zivijchenrufen , was denn eigentlich mit die ¬

sen 21 Millionen los sei. Namentlch Genosse Taub
verwahrt sich gegen di « Methode , bei unangeneh¬
men Anfragen des Budgetausschusses einfach da »
„ Amtsgeheimnis " vorzuschützen.

Hierauf eicklärt Blasak endlich , daß außer
der Aufteilung des SanierungsfondeS nach den

Beschlüssen des Kuratoriums der „ Deutschen
Agrarbank " auS dein Fonds nichts auSgczahlt
worden sei. Er schaltet allerdings das bedeut¬
same Zugeständnis ein , daß er „ über die

Beschlüsse, welche s ch 0 n läng st von der Re -

giernng genehmigt feien und schon durch -
gefürht würben , sowie über deren Details mit

Rücksicht ans seine strenge Schweigepflicht sich
nicht äußern " könne .

ES besteht nach diesen gewundenen Erklärun¬

gen wohl kein Zweifel darüber , daß der

„Deutschen Agrarbank " , einer Hauptstütze unserer
Landbundler , unter höchst vrdächtigen Umständen
in diesen Tagen 21 Millionen Kronen ausbezahlt
wurden . Ist das vielleicht ein Teil des Kauft
proses fiir die deutschen Sttmmen ?

*

Jahreshauptversammlung der Jnterparla »
nicntarischcn Union . Gestern nachmittag fand im

Rudolfinnm die Plenarversammlung der In¬
terparlamentarischen Union unter oem Borsitz
des Senators Brabee statt . Nach Erstattung
des TätigkeitS - sowie des Rechenschaftsberichte »
und des Voranschlages durch den Geschäftsleiter
der Union , Direktor der Präsidialkanzlei Nebus -

ka , wurde die Konstituierung des Präsidiums
und des Rates der Interparlamentarischen
Union durchgefnhrt und zuin Vorsitzenden Sena¬
tor Brabee , zu Stellvertretern Genosse Dr .

Heller , Dr . Winter nnd Zavoral , zu

Schriftführern die Abgeordneten Medinger ,
nnd U h l i f sowie Senator Stodola ge¬

wählt . Nach Verhandlung mehrerer Initiativ¬
anträge tvurde die Plenarnersammlnng vom Vor¬

sitzenden geschlossen .

Das rote Wien mar' chiert .
Wien , 18 . Juni . ( Eigenbericht . ) Die De¬

monstration , die die Wiener Arbeiter heute als

Protest gegen die geplant « Verkürzung der Arbeits¬

losen und gegen den Wortbruch der Regierung ver¬

anstalteten , hatten « inen riesigen Umfang . Weit

über 200 . 000 Arbeiter nahmen daran teil .

Die Züge aus den Bezirken kamen um halb 8 Uhr

auf der Ringstraße an nnd waren so gewaltig , daß

sie dann in Zwanzigerreihen di « ganz « Breit « der

Ringstraße « innahmen .
Die Erregung dtr Massen kam namenllich

beim Parlament zum Ausbruch , wo ununterbro¬

chen Rufe nach dem R ü ck t r i t t der wortbrüchi¬

gen Regierung laut wurde » . Iu de « Zügen gin¬

gen auch die Kommunisten mit , di « vorgestern be¬

schlossen hatten , an der Demonstration teilzunrh -

men . Aber ihre Zahl tvar so gering , daß sie kaum

ins Gewicht fielen . Wohl aber ist « S den Kommu¬

nisten gelungen , an einzelnen Stellen Kra¬

wall e zu inszenieren , die aber durch sozialdemo -
krattsche Ordner schnell beigelegt wurden . .

tzerriot lehnt ab .

Pari - , 18 . Juni . ( Tsch . P. B. ) In der

heute Vormittag unter dem Vorsitz Herriots ab¬

gehaltenen Fraktionssitzung der radikalen Partei
wurde von allen Anwesenden , mit Ausnahme de »

Abgeordneten Franklin - Bouillon eine

Entschließung geoilligt , in der eS heißt : Die Frak -
tion ist der Ansicht , vaß angesichts der Umstande ,
unter denen sich der Plan Briands gegenwärtig
darstellt , eS im Interesse deS Landes und der

Parteien ist , daß H « r r i 0 t das Anerbieten

Briands ab lehnt . Die Fraktion bringt er¬
neut ihr Vertrauen in eine linksgerichtete republi¬
kanische Konzentratton zum Ausdruck , vo » der sie
die Durchführung der finanziellen Sanierung in

entschieden demokratischen Geiste erwartet . Diese
Entschließung wurde den : Ministerpräsidenten
durch Herriot übermittelt . Vorher hatte Briand
eine dreiviertelstündige Unterredung mit Poin -
caree .

Volnilch litauischer GrenzzuMenjall .
Warschau , 18 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) Die Wil -

naer Blätter bringen Nachrichten von einem

ernsten polnisch-litauischen Grenzzwischenfall . In
der Nähe von K 0 n t y n i a y im Bezirke Swien -

ciany haben nämlich die litauischen Grenzvosten
die Grenzsteine einen Kilometer tief auf das

polnische Gebiet verlegt . Als die polnischen Grenz -
lorpSabteilungen an Ort und Stelle erschienen ,
sanden sie litauische Truppen In Schützengräben
in der neuen Linie vor . Die Verhandlungen
zwecks Beilegung dieses Grenzkonfliktes haben
leine Resultate gebracht .

Reue »orichlüge der englischen
Grubenbesitzer .

London , 18 . Juni . (Tsch. P. - B. ) Die Gru¬

benbesitzer beschlossen , den Bergarbeitern neue

Vorschläge auf Grund der achtstündigen
Arbeitszeit , welche innerhalb vierzehn Tagen
gesetzlich kooifiziert werden wird , vorzulegen . Die

Gruben werden in drei Kategorien geteilt wer¬
den : In der ersten werden die Löhne nicht herab¬
gesetzt werden , in der zweiten wird die Herab -
setzung geringer als zehn Prozent nnd in der drit¬

ten ungefähr zehn Prozent betragen .

*

LanbbiiMer « ad Klerikale bekeanen Farbe .
Sie stimmen auch bei den Bedeüungsoorlagen im Auslchub mit den Tschechisch'

bürgerlichen . - 21 Millionen zur „ Sanierung " der Deutschen Agrarbank !
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Die Beamtenvorlagen in kritischer Belev - tnng
Rede des LenvKen Taub in der Spezialdebatte .

Kollege Malik sagte in der TezembersisMig
1922 als Referent zu dent berüchtigten Gefttze ,
mit welchem der Abbau der Angestelltenbezüge in

Szene gesetzt wurde :

„ Ich würde wünschen , daß der Schmerz , wel¬

cher den Angestellten durch dieses Gesetz zugefügt
wird , möglichst llein und zeitlich begrenzt - wär «,
und ich bin der festen Zuversicht , daß er auch rin

zeitlicher sein wird . Ter Preissturz in der letzten
Zeit und die wirtschaftliche Situation erfordern ,
daß mit der Herabsetzung der Gehalte der Staat - «

ongestelltcn begonnen werde . Dieser Abbau soll eine
weitere . Herabsetzung der Preise unterstützen , und
er wird zweifellos diese Anfgabc erfüllen . "

Ich glartbe , c - nicht notwendig zu haben , an
der Hand von Ziffern den Nachivcis zu führen ,
daß die Behauptungen des Kollegen Malik nicht
tmgetroffen find , sondern das Gegenteil .
Wr Haven damals sofort Zweifel an der Richtig¬
keit dieser Behauptungen geäußert und hoben ge¬
wußt, daß dieser Ilbbau der StaatSangestelltenbe -
züge zu nichts anderem dienen werde , als

«in Signal zu fein zum allgemeinen Abbau
der Arbcitcrlöhne .

Und wie recht wir gehabt haben , das haben un¬

schön die folgenden Wochen gezeigt.
Mr werden also jetzt noch ettvaS kritischer die

Einbeyleitung betrachte » nüissen , die Kollege
Malik zu den « neuen Gesetz geniacht hat . Er

meint , überall gehe cs drunter und drüber ,
nur wir benützen diese Zeit , >lin eine Borlage zu
unterbreiten , die den Charakter „ solider Frje¬
den - arbeit " trage , die olü ein Produkt der

demokratischen DiSktlssion zu tverten sei.
Solide Friedensarbeit bedeutet nach dieser

Auffassung wahrscheinlich der Rüstung - kre -
dit für da « Ministerium für national « Verteidi¬

gung , die Vorlage , die wir heute auf den Tisch de »

Sause - bekamen , die Verlängerung der Präsenz -
dfenstzeit; ruhige Ueberlegung , da find die Zölle
und gesunder Menschenverstand , das sind die ver¬

brau ch S st e u e r n, aS ist die Kongrua .
Koll . Malik sagt unS weiter , daß die Grund¬

sätze zur Vorlage mit der größten Aewis -

senhaftigk §it verhandelt wurden . Gestalten
Sie mir dazu einige Worte .

ES schlagt den Tatsachen direkt ins

Gesicht , tvcnn gesagt wirb , daß unS die parla¬
mentarische Möglichkeit der ernsten Beratung der

StaatSangestclltcnvorlage gegeben wurde .

Ich kann ruhig behaupten , daß mit der Be¬

ratung der Vorlage Komödie gespielt wurde .

Die Beratung in » Subkomitee über diese um¬

fangreiche Vorlage wurde in sage und schreibe
zwei Stunden der Erleb gung zugeführt .
Das nennt nian hier „ Verhandlung im

Ausschuß " .
Ich will nun

einige typische Grundsätze der

Vortage
in Erörterung stellen. Ta ist zunächst die Frage
der

Nivellisierung . .

Man wirst uns Sozialdemokraten vor , daß wir

für die A n g e st e l l t e n m i t H ochschul - und

Mittelschulbildung kein Verständnis
haben . Die Herren wissen , daß das eine Ver¬

drehung der Tatsachen ist , Henn wenn

wir dafür eintreten , daß für die untersten
Kategorien der Staatsangestellten ei » Minimum

festgesetzt werde , so schassen wir doch erst die

Grundlage dafür , daß auch die Gehalte der oberen

Kategorien entsprechend erhöht werden . Ist eS

nicht eine allgemein bekannte Tatsache , daß die

unteren Kategorien der Angestellte » im alten

Oesterreich elend bezahlt tvaren ? ES ist also
damit nichts gesagt, wenn ich daraus Hinweise ,
daß die Gehälter auf das Mer - bis Siebenfache er¬

höht wurden ,

es ist viel mehr so, daß auch die siebenfache
Erhöhung heute keineswegs ein Existenzmini¬
mum bedeuten kann und auch nicht eine halb¬
wegs auskömmliche Lebenshaltung gewähr¬

leistet .
Wir tragen es mindestens so schwer wie jene
Parteien , die sich als Verfechter dieser oberen Be -

amtenklasscn ausgeben , wenn wir z. B. hören , daß
di « Assistenten an den Hochschulen einen Bezug
von 950 K haben .

Unser Streben nach vrböhung der Mindest -
bezüge bedeutet also eine automatische Er¬

höhung aller Bezüge .
Und nun z,tr

Lehrerparität .
Dar Daritätsgesetz vom 28 . Mai 1919 hat folgen¬
den Grundsatz ausgestellt :

Den Lehrpersonen tvcrden im Rahmen de - Ge¬

setzes die gleiche » Bezüge zuerkannt , die den Staats¬

beamten mit gleicher Vorbildung in den entspre¬

chenden Rangsklassen und Gruppen gebühren . Alle

in Zukunft für die Staatsbeamten zu gewährenden

BezugSaufbcsserungcn gelten auch für die Lehrer .

In dem M o t i p e n b e r i ch t zur MiritätS -

uorlage wird uns die Bedeutung der Volksschule ,
die Wichtigkeit der Senduitg der Lehrerschaft , mit

Hellen Farben vor Augen geführt . Wie in

triefen anderen Fragen grundlegende Wandlungen
eingetreten sind, so auch in der Frage der Parität .

Ich kann ruhig sagen, daß dir Behauptungen ,
daß die Parität sowohl materiell als auch in

ideeller Beziehung aufrecht erhalten wird ,
unrichtig sind.

Ich wende mich nun einem anderen Kapitel
zu , es betrifft

die Aerzte.
Es wird wohl keine Kategorie , mit Ausnahme
der Untcrkatrgortc der Staatsangestellten , ko
stiefmütterlich behandelt , wie die
Aerzte . Schon durch das Gesetz vom 21 . Dezem¬
ber 1922 wurden die Bezüge ganz getvaltig her¬
untergedrückt , der Pflichtenkreis aber ganz bedeu¬
tend erweitert .

vergleichen wir nur den Pflichtenkreis , der
den Aerzten vorgeschrieben ist , mit jenem der
den Geistlichen obliegt , mit deren Bezügen

wir uns morgen beschäftigen werden .

Man steht auf dem Standpunkt , daß die Re «
gclung der Bezüge der Distriktsärzte nicht in
dem Ausmaße erforderlich sei, wie bei allen ande¬
ren Kategorien, weil sie die Möglichkeit der
Nebenoeschäftigung haben . Prüfen wir
einmal , ob das richtig ist . Müssen wir nicht zu -
geben , daß der Aerztestand jetzt eine große Krise
ourchmacht und daß eS Hunderte von Aerzten
gibt, die lediglich oder vorwiegend auf ihre Bezüge
aus diesem Gesetz angewiesen sind ? Bei Betrach¬
tung dieser Frage müssen wir mich in Erwägung
ziehen,

wie eS um unsere Volksgesundheit bestellt ist .
ES ist Ihnen ja bekannt , daß wir in der Tschecho¬
slowakei auf dem Gebiet des Gesundheitswesen »
noch in den Anfänge » sind . Wir müssen
die Tuberkulosenfürsorge auSbauen , wir
müssen dafür sorgen , daß unser « Spitäler auS -
gobaut werden . Eines grbt man den Aerzten : man
wendet auch auf sie die Sprachprüfung an . ES
klingt wie Hohn !

Mr beantragen , daß die Distriktsärzte jene
Bezahlung bekommen und jene Versorgung »-

Senilste
erhalten , die Sie den Geistlichen vor -

chatten haben . Ich bin neugierig , welche
Stellung oie Parteien dieses Hauses dazu neh¬

men werden .

Gestalten Sie , daß ich mich ganz kurz mit der

Frage des Aufwandes für diese
Vorlage

beschäftige . ES wurde behauptet , daß der Aufwand ,
der für die Staatsangestelltenvorlage notwendig
ist, 650 Millionen Kronen beträgt .

Ich stelle fest , daß vielleicht di e Summ «
aller Leistungen , die durch dieses Gesetz
vorgesehen sind,

659 Millionen Kronen

betragen mag ; eine Ueberprüfung dieser Ziffer ist
nicht möglich , weil uns die notwendigen
Unterlagen schien .

Aber bereit » au » dem Titel de » Abbaues wur¬
den für diesen Zweck 225 Millionen Kronen

vorgesehen . Die Fahrkartensteuer , die Zucker -
steuer , und die übrigen Zuwendungen , di « sei¬
tens des Parlamentes ausschließlich für diesen
Zweck vorgesthen waren , haben 460 Millionen

Kronen betragen .

ES wurde auf meine Frage im Budgetausschuß ,
wo diese Beträge hingckonnncn sind , k e i n e A n t -
w o r t erteilt und auch der - Herr Finanzminister
hat in seinem Exposee keineswegs eine Antwort

auf die Frage gegeben , ob dieser Betrag reserviert
tvurde . Diese Beträge wurden also budgetiert und

für andere Zwecke verwendet .

Wenn uns angesichts dieser Situation der Herr
Finanznrinister Dr . Engli » mit finanziellen Er¬

wägungen , wenn er uns mit Betrachtungen
kommt , wic. z. B. : „ Die Tragfähigkeit der Bevölke¬

rung ist die Grenze , die nicht überschritten werden

darf , oder : „ Es wiüd gut sein , wenn sich auch die¬

ser Ausschuß bei seinen Verhandlungen des eiser¬
nen Finanzrahmens bewußt wird , der nicht über¬

schritten werden darf " , » venn er uns sagt : „ Wir
sind ärnwr als vor dem Kriege ", » venn er sagt ,
als wir unsere Forderungen gestellt haben : „ Mit
demselben Mund wird nach neuen AluSgäben und

nach Herabsetzung der Steirer » gerufen " , so

sind wir bereit , dem Herrn Finanzminister den

Weg zu zeigen, den er zur Realisierung der

Forderungen der Staatsangestellten zu gehrn
hat , ohne daß die Bevölkerung einen Heller

mehr zahlen müßt « .

Herr Dr . Engliö war es , der gesagt hat , unser
Budget steht in gar keinem Einklang mit der Trag -
fähigkcit unserer Volkswirtschaft . Derselbe Dr .

Engliö geht her , fegt uns ein Rustungs -
budget für das Militär für 11 Jahre vor uild

glaubt , daß unsere Volkswirtschaft ein Miliitär -

budget von 1400 Mllionen tragen kann . D a w a r

anzusetzen , hier beim Ministerium des

Aoutzeren und beim Ministerpräsidmm . Wir wür¬

den de - m Herrn Finanznnmster Dr . EngliS , ge -

stützt auf seine eigenen theoretischen Betrachtungen ,
durch das Budget führen und chm jene Po st en

zeigen , die er abzustreichen hat , u mdie Bedeckung
zu suchen.

Meine Herren ! Lassen Sie mich nun zu¬

sammenfassen . ES soll «nfeugbckr festgestellt
werden , daß das Gesetz gewisse , vorteile

hat , Sie bestehen in der Unifizierung der

Rechtsverhältnisse der Angestellten und in der

Festlegung der Pensionsgrundlage .

Stellen wir demgegenüber die Nachteile des

Gesetzes: Die Zeitvorriickung , die im alten Oester¬
reich unter schweren Kämpfen errungen wurde ,
wird beseitigt , die Systemisierung
der Willkür der Bürokratie überlassen .
Durch das Gesetz werden fünf Klassen der

Pensionisten geschaffen. Lassen Die mich
Ihnen ganz kurz sagen , daß es da » schwerste
v e r b r e ch e n ist , daß Sie das längst gegebene
versprechen nach Angleichung der Ruhe¬
genüsse der Alt - und Neupensionisten immer noch
nicht herbeiführen , daß Sie nunmehr eine neue
Kategorie schassen, daß Sie den Tausende » und
Abertausende» von Abgebauten nicht einmal

so viel Gerechtigkeit widerfahren lassen , daß Sie
dafür eintreten , daß die Pensionen nach diesem
Gesetz auch aufdi « Abgebauten Anwen¬

dung zu finden haben . Sie haben eine weitere

Einschränkung der Autonomie im
8 212 vorgesehen Sie haben di « erworbenen
Recht « der Frauen geschmälert , haben den
Abbau der Frauenzulage , die Herabsetzung der

Kinderzulage in dem Gesetz ausgesprochen und
Sie haben in diesem Gesetze in einem solchen Aus¬

maß der Regierung Ermächtigung gegeben ,
wie es in keinem Gesetz bisher der Fall war ; Sie

haben fchlirßlich und endlich die Parität der

Lehrer verletzt .
Au » all dem , was ich hier angeführt hab «,

müssen wir unsere Haltung ableite »; es kann an

diesem schlechten Gesetz nicht » durch die Tatsache
geändert werden , daß man unzähklge Resolutionen
beschließt , daß man Erklärungen der Regierungs¬
vertreter zum integrierenden Bestandteil de » Mott «

venberichteS macht , obwohl mau weiß , daß diese
Erklärungen keinerlei Einfluß auf den

Inhalt de » Gesetze » haben werden . Diese Erllä »

rungen und Resolutinom sind nur auf eine

Täuschung der Staatsangestellten
berechnet . Die KoalitionSvarteirn , beziehungsweise
die Mehrheitspartefen , feiten au » der scharfen
Kritik , mit der sie die Mängel de » Gesetze » auf «
decken, n i ch t die Konsequenz ab , die sie abzuleiten
haben . Wir leiten diese Konsequenz
ab , wir lehnen im Interesse der

Staatsangestellten die Vorlage in

ihren Einzelheiten und zur Ganze
a b! Wir glauben , daß wir bei dieser Haltung auf
das volle Verständnis der Staatsangestell¬
ten stoßen werden . sLebhasfer Beifall und Hände¬
klatschen . )

Gegen den Zollraub .
Die mit Hilfe einiger deutschen bürgerlichen

Parteien beschlossenen Zölle haben in Nordböh¬
men und Mähren ebenso wie anderwärts heftige
Empörung hervorgerufen . Ueberall fanden teils

von einzelnen Gewerkschaften , teils von Gewerk¬

schaft und Partei , teils aber auch von den so-
ziawemokratisch und kommunistisch gesinnten
Arbeitern gemeinsam ^veranstaltete Protestve »
sammlungen statt .

3 « Aullig -
Aussig , 18 . Juni . Heute abend » fand auf

dem Marktplatz in Aussig eine von der Kreisorga¬
nisation und der Kreisgewerkschaftskommission
einbexusene Massenkundgebung statt . Ab¬

geordneter Genosse Grünzner sprach hier vor

einer Menge von 5000 Arbeiter » u. Arbeiterinnen

über die Zölle , die Kongrua und den ver¬

rat der deutschbürgerlichen Par¬
teien . Direkt au » de » Betrieben waren die Ar¬

beiter gekommen , um voller Empörung gegen diese

„Volksgenossen " den Worten unseres Redners zu

lauschen . J

Di « Kommunisten hatten zur selben Zeit eine

Demonstration - Versammlung «inberusen , die eben¬

falls gut besucht war . Regierung - Vertreter wachten
darüber , daß di « Redner nicht gar zu deutlich ihrem
Abscheu gegenüber den derzeitigen Machthabern
Ausdruck gaben .

Am Mittwoch protestierten

in Reichenberg
im SchützenhauS di « Textilarbeiter , die von der

Union und dem Brünner Verband zu einer Ber .

sammlung aufgerufen wurden . In dieser Ber «

sammlung sprachen Genosse Zimmer und al »

Vertreter des Brünner Verbandes Sekretär

Hula . Beide behandelten den schamlosen Ver¬
rat der Christlichsoziafen , Gewerbereiter und

Landbündler . Die Versammlung begleitete beide

Redner stellenweise mit stürmischen Zustimmun¬
gen und bei jenen Stellen , bei welchen das Ver¬

halten der christlichsozialen Partei ge -
brandmarkt wurde , erhoben sich einstimmige
Pfuirufe . Schließlich wurde eine Resolution
einstimmig angenommen , mit welcher unter

anderem Rücktritt der Regierung
Üerny , Auflösung des Parlaments und Aus¬

schreibung von Neuwahlen verlangt wurde .

3n Niemes

fand eine große Manifestation am Donnerstag
nach Arbeitsschluß statt . Die Versammlung war

einberufen von den beiden Gewerkschaftskartellen,
so daß bei dieser Kundgebung, die im Garten des

Konsumvereines stattfand , Genosse Vorbach
aus Reichenbera für die sozialdemokratisch und

' der Sekretär Seidel aus Gablonz für di «

kommunistisch gesinnte Arbeiterschaft sprach. Beide

Redner fanden stürmische Zustimmung , die Reso¬
lution wurde mit denselben Forderungen wie in

Reichenberg einstimmig angenommen . Nach

Schluß der Versammlung formierte sich ein

mächtiger Zug von Arbeitern und Arbeite¬

rinnen , der zum Marktplatz geleitet wurde , wo

ein kommunistischer Redner noch einige Schluß¬
worte an die Versammluiia hielt , worauf der

Zug , an dem über 1200 Personen teilnah¬
men , sich aufloste .

Protest ber Tannwalber Arbetterschatt

gegen die Wucherzölle . Eine Massenkund¬
gebung , wie sie Tannwald seit der unseligen Ta¬

gen « « Spaltung nicht mehr gesehen hat , vereinigte
am Donnerstag , den 17 . Juni tausende Arbeite -
rinnen und Arbeiter des ganzen Tannwalder

Industriegebietes . Einberufen war die Protest¬
kundgebung vom Gewerkschaftskartell und dem

„ Zentralverbgnde der Glasarbeiter " . Gegen
5000 Menschen protestierten in leidenschaft¬
licher Weise gegen die international Verbündete

Bourgeoisie dieses Staates , die die ausgebeuteten
arbeitenden Menschen wirtschaftlich und sittlich
korrumpieren will . Es sprachen der tschechische

Sozialdemokrat N o v a k, der Kommunist
Witte , der tschechische Nationalsozialist
Peniska . Für die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei sprach Genosse Zimmer von dm:
„ Union " , der das genreine Verhalten der deut¬

schen bürgerlichen Parteien brandmarkte uNb
unter großem Beifall nicht nur die Beseiti¬
gung der Regierung 6erny , sondern
auch Neuwahlen forderte . Die rnachwolle
Kundgebung nahm e i n st i m m i g die vorge¬
schlagene Entschließung an .

Grobe Kundgebung in Würbenthal .
Mittwoch , den 16 . Juni l . I . um 4 Uhr

nachmittags legte die Arbeiterschaft
des Würbenthaler Bezirks die Ar¬
beit nieder und begab sich in geschlossenen
Zügen auf den Ringplatz , woselbst die Protestver -
sammlung unter dem Vorsitze des Genossen Lind¬
ner stattfand . Genosse Alliger aus Mähr.
Schönberg und Genosse Hübel aus Jägcrndorf
geißelten in treffenden Worten die volksfeindliche

Politik des Bundes der Landwirte , der Gewerbe¬
partei und der deutschen christlichsozialen Volks¬

partei . Ziicka 2500 Personen nahmen an der Pro «
testversammlung teil . Nicht unerwähnt darf ge -
lassen werden , daß die Kaufleute und Ge¬
werbetreibenden sich ebenfalls dem Pro¬
teste anschlossen , indem sie die Läden ab 4 Uhr ge¬
schlossen hielten . Mit dem Appell an die Versam¬
melten , sich das arbeiterfeindliche Treiben dieser
Parteien gut in Erinnerung zu halten und ihnen
bei der nächsten Wahl den gebührenden Fußtritt
zu versetzen , schloß Genosse Lindner mit einem
dreifachen Hoch auf die internationale revolutio¬
näre Sozialdemokratie die imposante Protestver¬
sammlung .

Eine imposante Versammlung
in »autsch .

Am Donnerstag , den 17 . Juni fand im voll¬

besetzten Saale des Arbeiterheims in Bautsch ein «
eindrucksvolle Proteswersamkuna gegen das Zoll¬
attentat statt . Genosse Ernst Paul aus Prag
geißelte das Vorgehen der bürgerlichen Parteien
in scharfen Worten . Seine Rede wurde oft durch
stürmische Kundgebungen der Versammlung un¬
terbrochen . Die Kundgebungen steigerten sich be¬

sonders , als der Referent über das schmähliche
Vorgehen der christlich sozialen Partei
sprach . Die Versammlung war «ine eindrückliche
Mahnung an die bürgerlichen Parteien , die sich
vor dem arbeitenden Volk für ihr Attentat werden

zu verantworten haben .

Rundlunk für Alle !
Programm für morgen Sonntag .
Pro «, MS. S. 3O: Sandwlrlschastlicher Rundfunk . Berichte , Bor -

trag In «. St. RadralU , Tabor : Uebtt landwirtschaltliche Maschi¬
nen und deren Benützung während der lkrnte . 0. 30: llebertraguug
au » der Karolinenthaler Kirche. Fr . Pirka : »Messe In P- dur .
3. Händl : „ Domtnuk illumiaatio " ( Jutroltu «) : I . Hindi : „Pro -
plliu » efto " tRraduale ) ; I . Händl : . Allumino " iOIIerloriumi ; I .
Händl : ,/Dominus tirmamenlum " llkommunio ) ; I . Händl : „ Pauge
lingua " «lanonl . Soli : grau I . KrtzUuskoba. 7,rau I . Kadkona.
11: Mannte schlesischer Musik und Poesie . Ansprache «nd Steil »
taiion au » Beirut Poesie . St. Vendl : Schlesische » Sieb. 8. Ja »
naiek : Lieder au » der Lammluna Lalich « l?I. Smetana ) . r .
Varloniiek : Au»wahl von Raiionallänien au » der schlellschen Be-
seda für »labtet . I . Wünsch: Schlesische Lieder . Gemischter Thor .
I . Masai : Dorsbiloer . ff. varloniiek : Autwahl schlesischer Sie¬
der für gemischten Thor . 17: Rachmiltagdkonzert de» R. I . « Ser¬
iell ». M. Glinka : Lernomor . Marsch au » der Oper „ Rupair und
Ludmilla " . P. Tschaikowskij : Arie de» Lenst » a. d. Oper „ Tugen
Onegin " , v. Blodek: Ausgang de» Monde«, Intermezzo an » der
Oper » Im Brunnen " . Rozlrlt Ludomir : Krakowiak au » v - m
Ballett « Pan Twardowskt " . ilnl . Dpokuk: Rezitativ und Arie aU»
der Oper «Jakobiner " . Ant. Rubinstein : Pallettmustk au » der
Oper „Daemon " . Rimstp - Korsakow : Jniermezzo au » der Oper
„Die Zarenbraul " . B. Smetana : Polka au » der Oper »Zwei
Wilwen " . 18: Deutsche Sendung . Dr. »ranz Fellner .
Mitglied de» Deutschen Sandeglheatert , Prag : Sieder a. Schubert »
„Winterreise ". Am Kiabier : Kapellmeister Otto Färber , Prag .
18. 18: WetterboranSsage und fftnleliung zu der Opernübertra¬
gung. 18: Overnübertragung au » dem Stabobske dibadlo in Prag :
„Der polnische Jude " . 22: Zeitsignol , Sport - , Theater - um
neueste Prestenachrichien .

Brünn , 521. 8. 80: Landwirtschalttfunk . Pros . Dr. Hruza :
Die bolk»wirtschastllche Bedeutung der Kl. ' inliere . 10: Matinee
b. R. J. - Orchester »: kl. Dbokak: SlabUche Tänze . 18. 18: Sin -
sührung zur Opernsendung . . Da» Behelinnl »". 18. 80: Over«- .
Übertragung au » dem Ralionallheater In Brünn . »Da» Geheim -
nil ". Hieraus Sportberichte .

Berlin . 20 Intendant Ockert: „Theaterausgaben der siegen »
wart " , 20. 30: Populäre » Konzert . Rach dem Konzert : Berkun -
bung der Ergebnisse de» Bolklentscheide ». — Leipzig : 18. 80: Brok .
Dr. I . Rinne : „Rublandt Bodenschätze". 20. 15: Zitherkouznn
— vredlau : 10. 30: Wagner - und Ltszi - Rachmlllog »er Üunkka -
pelle . 20. 25: Bolktabend , — Wien : 11: Diener Philharmoniker .
18. 10: Meisterwerke der Kammermusik nach Beethoven . 20:
Opernaussührung „Tannhäuser " , Oper In drei Auszügen von Bich.
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Das HochwasserSenkt . 1
Die deutschen Regierungsmamelucken
s stimmen auch hier alle Antrüge der

Opposition niedert

Gestern Nachmittag hielt der Senat eine

Sitzung ab , die von kurzer Tauer >var . Ter Aus .

schußbcricht über den Handelsvertrag mit

Japan wnrdc ohne Debatte zur Kenntnis gc .
nommeu und der Vertrag in erster Lesung angc -
nomincn . Auch bei dem Bericht betreffend das

Genfer il e b c r c i il k o nr m c n wegen der

Vereinheitlichung der Zollformalitäten gab cs

keine Debatte nnd die Vereinbarung wurde ge¬

nehmigt . Hierauf wurden in zweiter Lesung der

Handelsvertrag init B c l g i c n, - L n x c m b u r g
und der . Handelsvertrag mit Spanien äuge -
nomnien .

Zum Schlug der Sitzung brachte Präsident
Klosas vier von den deutschen sozialdcmokrati .
scheu Senatorell Dr . Heller , N i e ß n e r und

Polach eingebrachte Anträge zur Abstimmung .
Zwei Anträge ( Dr . Heller und N i e h n e r )
betrafen die letzten zwei großen Prager Zollde -
manstrationen nnd dcvs brutale Vorgehen der

Polizei gegen die Demonstranten . In beiden

Anträgen tvurde verlangt , es möge in dieser
Sitzung der Ministerpräsident erscheinen , nur über

diese Vorgänge Bericht zu erstatten .
Die D e u t s ch b ii r g e r l i ch e n, d' ^ nun

schon ganz auf blindes Parieren ein¬

gestellt sind, stininlten in beiden Fällen mit

den tschechisch - bürgerlichen Parteien . Die Aus -

hungerungSdentschen , die alle Ursache haben , mit

der Handhabung dcS Polizeikniippcls zufrieden zu

sein , halfen somit Schulter an Schulter mit den

tschechischen Parteien « ine Aussprache über die

beiden blutigen Vorfälle z>l verhindern .
Ebenso mameluckenhaft verhielten sic sich, als

der Antrag des Genossen P o l a ch zur Abstim¬
mung kam, der verlangte , der Minister des In¬
nern möge in der nächsten Sitzung sich rechtferti ¬

gen , warum die Regierung einige M a t t e o t t i .

feiern durch die Behörde verbieten ließ . - Die

tschcchisch-dcntsche LlbstimnnuigSmaschine funktio¬
nierte wie geölt , der Antrag wurde abgelehnt .
Dcutfchbiirgcrliche Alaunen regen sich nicht auf ,
wenn die Polizei Gedenkfeiern für ein Opfer des

FasciSmns verbietet .

Eine stürmische Szene gab cs beim letzten
Antrag Dr . Heller , »ach ivelchenc der Senat

den M iniistc r pr ä si cde » tc u und den

Präsidenten des Bodcnamtcs auf¬
fordern folltc , sich in einer der nächsten drei

Sitzungen des Senats cinzufinden und ' Auskünfte
über die bisherig « Tätigkeit des Bo¬

de n a m t « ö zu erteilen . Fahre hindurch haben
deutsche ' Agrarier und deutsche Ehriftlichsozialc
über die Wirtschaft int Bodcnamt sich entrüstet
und über die Korruption , die dort getrieben wird ,
Klage geführt . Jetzt nach Zerschlagung der alten

Koalitionsmchrhcit wäre Gelegenheit gewesen , die

Regierung zu zwingen , Rede und Antwort zu

stehen , aber der Geist des Mamcluckcntums hat
die deutschen Parteien bereits derart erfiisit , daß
a>ich dieser ' Antrag bei ihnen keine Gnade fand .
Sic stimmten dagegen nnd bewiesen damit ,

daß chncn die neuerwachte Liebe zur tschechischen
Regierung der Sorge für eine ÄuSmistung des

Booenamtes vorangeht . Unsere Genossen über¬

schütteten die feilen RcgiernngSknechte mit

heftigen Zwischenrufen .
Die n ä ch st e S i tz u n g findet Montag , um

3 Uhr nachmittags statt . Auf der Tagesordnung
steht die Z o l l v o r l a g c.

vrrbmdstag der Krlmken -

WM
Heule tritt in Falkenau die Tagung deS

Verbandes der deutschen Krankenkassen in der

tschechoslowakischen Republik zusammen . Hatten
fri ' cher mitten int Kampfe um die Gesetztverdung
der Sozialversicherung solche Tagilngen wichtige
prinzipielle Beschlüsse zu fassen , so gilt der

diesmalige Verbandstag mehr der v r g a il r s a to¬

risch e n Arbeit , welche die Durchführung dcS

am 1. Juli 192 ( 5 in Kraft tretenden Gesetzes er¬

heischt .
Das Gesetz über die Sozialversicherung ist

nicht so ausgefallen , wie wir es gewollt haben .
Wir haben dafür gekämpft , daß die A u t o n o m i e
der Krankenkassen , der die stolze Entwicklung des

Krankenkassenwesens bei uns zu danken ist , voll -

kommen aufrecht erhalten bleibe , weil so den

Interessen der Versicherten ein besten gedient ist.
Die Ueberschätznng des StamegodankcnS hierzu¬
lande , — auch in den Kreisen der tschechischen Ar¬

beiterschaft — hat es jedoch zuwege gebracht , daß
nicht die Versicherten selbst, sondern die Organe
der StaatSvcvtvaltung immer mehr der entschei¬
dende Faktor in der Krankenversicherung wird .
Eine nicht minder große Gefahr liegt aber darin ,
daß das KrankcnversicyerungSwcscn in das Sta¬
dium der Vorkriegszeit znrückgeschraubt wird .
Da die Versicherungsbeiträge von null
an nicht niehr als fünf Prozent des DurchschnittS -

h. taglohnes betragen dürfen , werden wir eS auch mit
einer Verschlechterung der Leistungen der Kranken¬

LV Versicherungsanstalten zu tu » bekommen . Wenn
die Kassen weniger einnehinen , können sie natur¬
gemäß auch weniger ausgeben .

Aber auch unter den in der nächsten Zeit nn -
« günstigen Umständen müssen wir unveirrt weiter¬

arbeiten , nm den Versicherten die wertvollen Er¬

rungenschaften der Nachkriegszeit ,
vor allein die Durchführung der systematischen
^lbehandlung, zll erhalte ». Wir müssen alle An -
Wage der Feinde der Krankeiwersicherung zurück-

Klbe and Moldau ssnlen .
Prag , 18 . Juni . Nach heute früh von den vcr .

schieden «» WauermesslingSstationen in Böhme »
eingclangte » Meldungen tveisen alle Gew äs¬
se r eil » fortschreitendes Sinken auf.
Die Elbe erreichte in PkelouS den Höchststand
voll 478 Zentimeter über dem Normale und

sinkt seitdem . Aussig mid Tetschen werde » un¬

gefähr heute abends die Mat ' ima von 600 , bezw .
580 Zu » . erreichen . Darauf wird auch, dort die
Elbe zu sinken beginne » und man erioartet bis

niorgcn früh >n diesen beiden Orlen einen um 5

Zentimeter niedrigeren Stand .

Prag hat heute in » 7 Uhr einen Wasser¬
staud von 156 Ztin . , Karolincntal 430 Ztm . gegen
den gestrigen Stand von 184 , bezw. 506 auSge -
wicsen . Bis Nachmittag erwartet inan ein Sinken
der Moldau i » Prag auf 148 und in Karolinental

auf 410 . Die B c rau n, welche einen großen Ein .

fluß auf de » Wasserstau - der Moldau in der Um -

gebung Prags übt , ist heute früh auf 218 Ztm .
gvstiegn , doch wird auch bei ihr ein S i n k e n e r »
wartet .

8 « Sachsen steigt die Elbe weiter .
Dresden , 18 . Juni . Tas Hochwasser der Elbe

hat heute vormittags einen Stand von 338 Ztin .
über Null erreicht . T « r Strom flutet in inlposan -
ter Breit « durch sämtlich « Bogen der Augustns -
drücke . In den Fluten der Weißeritz ist am Mitt¬

woch eine Frau ertrunken . Nach einem

gestern abends über Dresden nicdergegangenen
Gewitter sind in der Nacht erneut Niederschläge
eingetrctcn , so daß für heute abends nnt einem

weisen . In dieser . ' Hinsicht wird unser Kampf in
der nächsten Zeit vor allem gegen die Agrarier ge¬
richtet sein , lvelche durch Errichtung landwirt -

schaftlichcr Krankenkassen die Leistungen für einen

großen Teil der Versicherten herabsetzen wollen .

Außerdem wird die Arbeit des Vcrbandstages
noch darin bestehen , daß sich die Funktionär - un -
scrcr Kassen über die verwaltungstechnische Durch¬
führung der Sozialversicherung , die Vorbereitung
der Mahlen in die KrankcnvcrsichrrnngSanstaltcu
und in die Zentralsozialvcrsichenlngsanstalt einig
tverdcn .

Nicht vergessen wollen wir , daß der Ver¬

bandstag in einer Zeit wirtschaftlichen
Niedergänge s Zusammentritt , was eine Ge¬
fahr für die Entwicklung der Krankenversicherilng
in der allernächsten Zeit bedeutet . Es gilt deshalb
aste Kräfte der Funktionäre unserer Kassen zu »
sammeuzufassen , um sotvohl dieser augenblicklichen
Gefahr , die ans der schleichenden Wirtschaftskrise
hervorgeht , als auch den Tücke », welche den Ver¬
sicherten aus den Bestimmungen des neuen Ge¬
setzes drohen , zu begegnen . Im Jntereffe der
kranken Menschheit müssen wir so über aste Hin¬
dernisse hinweg . So könne » tvir einer neuerlichen
Auftvärtsenttvicklniig des Krankenversichcrungs-
»vcsens den Weg ebnen .

In diesem Sinne wünschen tvir unseren in
Falkenau versammelten Vertrauensmännern de »
besten Erfolg bei ihren schwierigen , aber im
Interesse der Arbeiterschaft gelegenen Beratunaen !
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Vor dem BolkenMeld ,
Dienstag Bekanntgabe des Ergebnisses .

Berlin , 18 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) Die vor¬
läufigen Ergebnisse des Volksentscheides dürften
nach zuverlässigen Mitteilungen an die Presse
Sonntag abends vermutlich halb 11 Uhr abends
einlanacn nnd spätestens um 1 Uhr abgeschlossen
■eilt . Am Montag werden dann noch Berichtigun¬
gen einlangen , sodaß am Dienstag das
vorläufige Ergebnis bcka »ntgcgebcn
werden kann . Nun tritt das Wahlprüsungsver -
fahren ein , dessen Arbeit mindestens zwei
Monate in Anspruch nehmen wird . Mit ! « August
tritt das Wahlprüfungägericht zusam¬
men . In diesem sind die großen Rcichstagssrak -
tionen vertreten . Tas endgültige Resultat wird
vom Reichsminister des Innern im „Reichs¬
anzeiger " bckanntgcgeben . Sollte daraufhin eine

Reichstagsauflösung in Frage kommen , so wäre
auö äußeren Gründen ( Ernte ) der August nicht
zu einer neuen Wahl geeignet , für wclcl >e frühe¬
stens die zweite Hälfte des September in Frage
käme . Di « Kosten für den Volksentscheid trägt das
Reich . Auch den Gcnnünden werden von den
Auslagen vier Fünftel erstattet . Vom Reichstag
sind vorläufig dafür 3. 7 Millionen Reichsmark
angcfordert und bewilligt ; die Kosten dürften
etwas darunter bleiben .

Reue Revolution in Portugal .
General Costa an der Macht .

Lissabon , 18 . Juni . ( HavaS . ) lieber Lissa¬
bon wurde der Ausnahmezustand verhängt .
Sämtliche Ministerien sind von revolutionären

Truppe » besetzt . Der Ministerpräsident hat sich
entschlossen, sein« Macht in die . Hände des Kriegs¬
ministers General Costa zu legen. Auch der

Finanzminister ist zurückgetreten , er wird vom
General Sinel Gordez ersetzt . Das Ministerium
des Innern übernimmt Oberst Camam . Minister
des Innern , Finanzminister und Außenminister
bilden ein Triumvirat . Die übrigen Departements
lverden von Untcrstaatssekretären geleitet werden .
General Costa zog gestern um 20 Uhr begeistert
begrüßt auf den Hauptplatz Lissabons , wo er er¬
klärte , daß die neue Bewegung « inen rein repu¬
blikanischen Charakter trage .

Höchststand der Elbe von etwa 4 Metern am

Dresdner Pegel zu rechnen ist.
Der Rabenauer Grund und Teile dcS Prieß¬

nitzer Grundes auf der Dresdner Heide sind un¬

passierbar und gesperrt .
Forst in der Lausitz , 18 . Juni . (Wolff. ) So¬

wohl die Neisse als auch der durch die Stadt

gehende Mühlgraben sind aus den Ufernge -
treten . Durch einen Tammbruch entstand Hoch -
tvaffcrgefahr für die Stadt . Gärten und Straßen
in den Bororten stehe » unter Wasser. Die Ein -

wohnevschaft wurde in der » Nacht durch Feuer¬
signale alarmiert und aufgefordcrt , niedrig ge¬
legene Wohnungen zu räumen .

Der Spreewald unter Wasser .

Berlin , 18 . Juni . Ter Spreelvald steht voll¬

ständig unter Master . Ter Schade » ist un¬
übersehbar . Das Wasserdringtindie
Häuser ein .

Ueberschwemmung in Warschau .

Warschau , 18 . Juni , lieber der . Hauptstadt
und Umgebung wütete gestern ein starker Sturm ,
verbunden mit Hagclschlag , der große Verwüstun¬
gen anrichtcte . In der «: Umgebung von Warschau
lind alle Feldsruchte und Saaten vernichtet . In
der Stadt selbst wurde » einige Straßen in de »

Vorstädte » überschwemmt . Das Militärflugfeld
in Mokotow steht unter Master . Der Straßenbahn¬
verkehr mußte einige Stunden lang unterbrochen
werden . Das Master überschtvemmte ferner die

Munitionsfabrik Pocisk Auch die Ortschaft Rem «
bertow bei Warschau wurde überschwemmt .

Tages - Neuigkeiten .
Wie Kriegsinoalide behandelt werden !

Folgender Fall diene wieder einmal dazu,
die Behandlung Krieg - invalider durch die zustän¬
dige » Fürsorgestellen zu beleuchten .

Ter Kriegsinvalide Julius Stolz aus Dux ,
der als fünfzigprozentig erwerbsunfähig anerkannt ,
tatsächlich aber vollkommen arbeitsun¬
fähig und daher nur auf die monatliche In -
Jnval i de » Pension von 112 Kronen
angewiesen ist, richtete an die zuständigen Für -
sorgcstclle » ein Gesuch um Aufnahme in eine Er¬
holungsanstalt . In Theresienstadt , wo man
ihn daraufhin untersuchte , erhielt er aber den Be¬
scheid, daß seine Krankheit vom Arzte seines Wohn¬
ortes behandelt werden könne . Dieser Arzt jedoch
erklärt «, daß Stolz nicht gesunden könne , ivenn
er nicht in eine Heilanstalt konnne . Jetzt erst
ordnete das Landesamt für Kriegsbeschädigten¬
fürsorge in Prag die Behandlung im Prager
Allgemeinen Krankenhaus an . Stolz
reiste nach Prag . Hier wartete er von 8 Uhr früh
bis mittag im Spital , um dann endlich die Wei¬
sung zu erhalte », er möge am nächsten Tage
tviederkonimen . Auf die Einwände des Invaliden ,
daß er doch hiehcr überwiesen sei und in Prag
nicht übernachten könne , weil er kein Geld
habe , erwiderte man ihm nur , der Spitalsportier
wisse , wo billige Nachtquartier « zu haben sind.
Ohn « Esten und Unterkunft schleppte sich der
Kranke nun durch die Straßen der Stadt , wurde
anr Bahnhof , ivo er die Nacht zubringen wollte ,
weggewiesen und mußte nun im Freien
de » Morgen a b w a r t e n. Hungrig und
siebernd kant er früh wieder zum Spital , wo man
ihm eine Taste schwarzen Kasfec reichte , ihn dann
von Abteilung zu Abteilung schickte und schließlich
itiittagS erklärte , erkönne nicht aufgenommen wer¬
den , weil kein Platz frei ist .

Es ist einfach unerhört , einen kranken In¬
validen so zu behandeln und wir protestieren mit
allem Nachdruck gegen die Borgangsweise vor
allem des Landesamtes für Kriegsbeschädigten¬
fürsorge , das doch Ueberweisungcn an Kranken¬
häuser nur nach eingeholter Zustimmung der

Leitung der betreffenden Anstalt vornehmen darf .
Und auch dafür hätte daS Amt zu sorgen , daß die
»ach Prag überwiesenen Invaliden ausgenommen
und verpflegt werden , damit sie nicht Tag und
Nacht hungern und frierend in den Straßen der

Großstadt hcrumirren müssen. UeberdieS gehören
erholnngsbcdürftige Invalide nicht ins Kranken -
hans , sondern in eine Erholungsstätte . Der Fall
des Invaliden Stolz zeigt , wie ivenig Berank «

wortungsbewußtsein - im Jnvalidenamt herrscht,
wir hoffen aber , daß diese Kritik die notwendige
Wandlung herbciführen wird . Des Falles Stolz
werden wir uns annehmen nnd versuchen , dem

Geschädigten zu sein « in Rechte zu verhelfen .
Ein Alter , einst Verfolgter dahingcgangen . Ge -

»ost « Eduard Jaksch in Franzenthal bei Bensen ,
der während des großen Textilarbeiterstreikes im

Polzental « im Jahre 1884 schon als ziclbewußier
Sozialist wirkt «, ist Freitag sri' ch gestorben . Da¬
mals wurde er von der Â belterkolonie Josefswill «
von emem Zug Infanterie weggeholt , nach Bensen
und von hier nach Prag geschafft . Genosse Jaksch
ist bis zu seinem Tode der sozialistischen Idee treu

ergobeit geblieben und «S sinkt mit ihm einer jener
Parteigenossen inS Grab , die um ihrer Idee willen
vom Staat « verfolgt wurden und für den sozialisti¬
schen Gedanken leiden mußten . Würden heut «
Leiden so leicht auf sich genommen und würde aller

Verfolgung »und allem Widerstand « der Rebellen

Trotz entgegengesetzt , stände cS um den SozialiSmuS
besser. DaS Andenken Ed . JakfchS wird in der

Arbeiterschaft nicht erlöschen und stets als leuchtendes
Beispiel vor ' uns . stehen .

Der Saleuveuzlerterror an der

Brünner deutschen Technik .
Brünn , 18 . Juni . Infolge des unvermindert

andauernden Terrors der hiesigen Hakenkreuz -
leßftudenten mußt « der Rektor gestern die S p e r -

r u n g der Hochschule verfügen . Inzwischen haben
sich aber die erhitzten Köpfe etwa » abgekühlt , so
daß heute mittag der Unterrichtübetrieb wieder

im vollen Umfange ausgenommen
werden konnte .

Die sozialistischen Studenten wen¬

den sich in einer scharfen Kundgebung gegen das

unverantwortliche Benehmen der deutschvölkischen
Minderheit an der Technik .

Verfolgung von Eisenbahnern wegen Teil¬
nahme an den Prager Demonstrationen . Wie der
„28 . üijen " berichtet , heben die Elscubahnbehötden
eine Untersuchung darüber «ingeleitet , inwiefern sich
Eisenbahner an den freitägigen kommunistischen T« -

moitstrationen in Prag I>«telligt haben , indem sie
vom Viadukt beim Wilsonbahnhof ans die Polizei
Steine und Eisenslücke geworfen hatten . ?lls Ergeb¬
nis der Nntersuchtmg sollen 15 provisorisch
angcstcllte Eisenbahner « m t lassen worden sein
und 2v Definitive mußten di « D i « n st k l e i »
der abli « f « rn . Außerdem beabsichtigt die

Staatsanwaltschaft gegen die betreffende »
das Verfahren wegen öffentlicher Ge «
Walttätigkeit einzulciten .

Zum Selbstmord des Infanteristen Johamv
schachner . Zu den Nachrichten über die Selbst -
mordursachcn des Infanteristen Johann Schachner ,
welcher sich in BudwciS von einem Eisenbahnzug «
überfahren ließ , konstatiert daS Ministerium für
nationale Verteidigung : „ Im Großteile der Zei¬
tungsartikel über den Fall wurde der Brief behan¬
delt , welchen Sckiachncr vor feinem Selbstmorde
der Redaktion einer Zeitung einsandle . Dieser
Brief jedoch rmhält «ine Reihe von Ilnwahihciten
und unrichtiger Angaben . Die amtliche Untersu¬
chung der Angclgenheit hat folgender Resultat ge¬
zeitigt : Infanterist Schachner hat seinen Präsenz¬
dienst am 1. Oktober 1923 angctreten nnd wurde in
die 1. Eskadron des Reiterregimentes 9 eingereiht .
Bereits bei seiner Präsentierung wurde bei ihm
eine chronschc Geschlechtskrankheit "scstgestellt . Er
wurde daher zur Heilung übergeben und wurde bis
Ende Jänner l. I . in verschiedenen Spitälern be¬
handelt . Hierauf wurde er bei der Superarbitrie¬
rung für HilsSdicnste klassifiziert und versah dann
verschiedene Hilfsdienste , zuletzt als Kellner in der
OffizierSmesse . Bcstraft wurde er während seiner
militärischen Dienstleistung überhaupt nicht , obgleich
sein Verhalten nicht musterhaft war . Er wurde
lediglich zweimal beim Rapport « ermähnt , und « S
entspricht nicht den Tatsachen , daß ihm mit einer
Sltägigen Arreststrafe gedroht wurde . Bon irgend¬
einer Schikanierung , deren er seinen EskadronSkom -
mandanten Oberleutnant Tejnor beschuldigt, ' kann
nicht die Rede sein : im Gegenteil tveist alles darauf
hin , daß sein « Vorgesetzten seinem Betragen gegen¬
über sehr nachsichtig waren . Am 18. Mai l. I .
wurde Infanterist Schachner neuerlich zur Behand¬
lung inS DivisionSspital 4 nach Josefftadt abge¬
schickt . Er fuhr jedoch nicht inS Spital , sondern
desertierte und fuhr zu seinen Eltern nach BudweiS .
Ans den Protokollen seiner militärischen Kamera¬
den geht hervor , daß Schachner wegen seiner
Krankheit lebcnSübcrdrüssig und unglücklich war und
daß er sich^bercitS vor einiger Zeit geäußert hat ,
er würde sich am liebsten erschießen , wenn er daS
Geld für einen Revolver hätte . "

Dir RrichSgesundheitSwoche in Prag (Lichtbil -
dirvorträge im anatontischen Institut ) , SamStag ,
1V. Juni : 7 Uhr : Prof . Dr . Pkibram : Volks , und

Schulmedizin . Prof . Dr . Starkenstein : Wie gelan¬

gen wir zu neuen Arzneimitteln . Doz. Dr . Äschert
Jrisdiagnose . In der Urania findet nachmittags
8 Uhr die Sonder - Kulturvorstellung „ Die Weiße
Seuche " - mit Vortrag Doz. Dr . Bumba statt , - r
5 Uhr : Urania - Führung in die LandeSfindelanftolt
Prof . Dr . Fischt . 6 Uhr : Urania - Radiovortrag
Prof . Dr . Jaksch - Wartenhorst über d' . e ReichSge -
sundheitStvoche 1926 .

Ein Irrsinniger erschlägt den andern . In der
Landesirrenanstalt in Czernowitz , di «
säst immer bedrohlich überfüllt ist , spielte sich dieser
Tage folgender tragischer Vorfall ab : In der Zelle
17 der Abteilung der Tobsüchtigen und Unruhigen
wurde am 4. Juni der neue Pflegling Karl Svo¬
boda untergebracht . TaeS keine feieZell «
mehr gab, mußte er diese mit einem zweiten Pfleg¬
ling nanienS I . Tomola teilen . Die beiden Un¬
glücklichen benahmen sich anfänglich sehr ruhig - und
keinerlei Anzeichen sprachen dafür , daß sich im Laufe
der Nacht in der Zelle eine Tragödie abspielen sollt »
Gegen Morgen begann Svoboda Plötzlich zil toben .
Dies brachte seinen Zellenkameradcn derart auf , daß
er sich auf Svoboda stürzte , ihn zu Boden warf und
ihm schwere Verletzungen am Kopse beibracht «. Die
auf den Lärm herbeieilenden Wärter trennten den
wütenden Tomola von seinem Opfer . Der schwer¬
verletzte Svoboda wurde sofort verbunden und in
die Landeskrankenanstalt nach Brünn übergrführt ,
wo an ihm sofort eine Operation vorgenommen
werden mußte . Es war jedoch bereits zu spät . Svo¬
boda ist dieser Tage im Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlegen .

Neuer Pfeifentabak . Die Tabakregie wird in
den nächsten Tagen eine bessere Sort « Pfeifentabak
unter der Bezeichnung „Favorit " in den Handel
geben . Der Preis sicht noch nicht fest»
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Die Staatslosigkeit in den Nachsolgepiaaten .
Die deutsche Völkerbnndliga in der Tschcchoslo-
wakischcn Republik teilt mit : TciS Genera lsekre -
tariat der Völkerbundligenunion versendet soeben
den Entwurf eines Antrages zur Bekämpfung der
Staatslosigkeit auf dem Gebiete der Nachfolge -
staaten der österreichisch -ungarischen Monarchie .
Ter Entwurf fordert die beteiligten Staaten auf ,
die Konvention von Nonr vom 6. April 1922
endlich zu ratifizieren und sie durch Aufnahme
einer Reihe von neneir Bestimmungen zu ergän¬
zen . Wenn ein Staatenloser von zwei Staaten mit
seinem Gesuch um Anerkcunung seiner Staats¬

bürgerschaft abgcwicseu tvird nird die beiden Staa -
ten sich nicht einigen können , kann der Staat , der
das Ansuchen als zweiter abgewiesen hat , binnen

sechs Wochen die in dem Abkommen von Rom

vorgesehene Kommission anrufen , die den Fall
binnen längstens drei Monaten zu entscheiden hat .
Ergreift der betreffende Staat nicht binnen vier

Wochen die Initiative , kann es der Staatenlose
selbst tun . Auf diese Weise soll das Problem der

Staatenlosigkeit binnen kurzer Zeit zur Lösung
gelangen .

Eine furchtbar « Familirntragödie spielte sich
dieser Tage in der Nähe van Krhanitz an der

Sazawa ob . Die Gattin eines Prager Baumei¬

sters ging in Begleitung ihrer Kinder , ihrem Mann

zur Bahn entgegen . Um einen Umweg über die

Brück « zu vermeiden , löste die Frau einen Kahn
vom Ufer » nd ruderte ans ander « Ufer . In der

Mitte der Sazawa , die schon SamStag btträchtlickies
Hochwasser führte , geriet daS Boot in stark « Srrö -

ninng imd wurde gegen einen Timm in der Nähe
einer Fabrik getrieben . Dort stieß der Kahn an
und kipple um . Di « Fran und die beiden

Kinder verschwenden unter den Wel¬

len . Einig « Arbeiter , die herbcigeeilt waren ,
konnten nur noch die Fran retten , während die

Kinder ertranken . Als die Fran zur Besinnung
kam » nd bemerkte , daß nur sic allein gerrlter wor¬

den war , riß sie sich aus den Händen ihrer Netter

lo § und stürzte sich ins Wasser . AlS ihre
Leiche von Arbeitern nach tvenigen Minuten au »

dem Wasser gezogen wurde , kani der sehnsüchtig
erwartete Gatte und mußte Zeuge deS furcht¬
baren Drama » sein . Die Leichen der zwei

Kinder wurden erst am nächsten Tag aus dem Was¬

ser gezogen .
Lebendig verbrannt . Die Fran des Schusters

Dudek in Z n a I m war damit beschäftigt , auf einem

Spirituskocher das Nachtmahl vorzubcreiten und

wollte ein Gefäß vom Kocher wegziehcn , als plötzlich
der Kocher selbst ins Wanken geriet und der bren¬

nende Spiritus sich über die Kleider der Frau er¬

goß. Im selben Augenblick stand die Unglückliche

auch schon in Flammen und trotz der Bemühungen
der auf ihre gellenden Hilferufe herbeieilendcn Haus¬

bewohner , die sie veranlassen wollten , sich auf den

Boden zu werfen , um die Flammen zu ersticken ,
eilte die Frau vom Schrecken getrieben und von

Schmerzen gepeinigt auf den Gang , wo durch den

stärkeren Luftzug die Flammen natürlich nur noch

mehr angefachl wurden . Als cs endlich gelang , die

Flammen zu ersticken , hatte sie bereits schwere
Brandwunden erlitten . Nach SSstündigcm , schwerem
Leiden verschied sie . Weniger die Brandverletzung ,
als die durch den Schrecken verursachte schwere Herz -
affektion hat ihren Tod herbeigeführt .

Tätlicher Absturz vom Milleschauer . Sonntag
vormittags stürzt « von der 80 Meter hohen , am

Südhange der Donnersberg - gelegenen steilen Fels ,
wand der als Chauffeur in Trebnitz beschäftigte
K o w a r s ch aus 70 Meter Höh « ab . Der Berurr «

glückte war mit »och >h>: i Männern aus Ratsch
bereits zeitig früh über Tfchentschitz zur Felswand ,
gewandert , wo sie angeblich auf dm Fang der dort

zahllos nistenden Dohlen auSgingen . Durch den

Absturz wurden dem Unglücklichen der Kopf voll¬

ständig zertrümmert » nd alle Glieder gebrochen .
Kowarsch war auf der Stelle tot .

18 Todesopfer einer Bahnkataftropphe . Auf
der Linie der Pennsylvanischen Eisen¬
bahn ist 50 Meilen östlich von PittSburg
ein Schnellzug in die Schlnßrvagon eines voran -

fährenden Schnellzuges gerannt . So weit Mel¬

dungen bis jetzt vorliegen , dürften 18 Personen
getötet und sehr viele Personen vertvundet worden

sein.
Di « falschen Dinarscheine . In Luxemburg

verhaftete die Polizei «inen Serben , der bei einer

Bank in Diedenhosen zwei falsche 1000 - Dinarschetne
gegen französisches Geld gewechselt hatte . Di «

Schein « hatte er nich seinen Angaben von einem

Landsmann erhalte «, dem er von dem Erlös 400

Francs als Abfindung gab .
Ein Todesurteil . Bor dem Hamburger Schwur¬

gericht wurde gestern der Löjährige Monteur Wil¬

helm Dieckmann wegen des am 20. Jänner d. I .
an der Bankbcamtensgattin Frieda Timm in Ham¬
burg begangenen Mordes zum Tove verurteilt ,
Ter an dem Morde beteiligte Pater des Mörders ,
der 51 Jahre alte Ingenieur Dieckmann , erhielt
15 Jahr « Zuchthaus .

Ein Balkon auf die Straße gestürzt . In
Neapel stürzt « ein Balkon von der vierten Etage ,
auf dem sich der Kapitän Padovan i, «in bekannter

faseistischer Organisator , und mehrere seiner
Freund « aufhielten , plötzlich auf die Straße hinab .
Padovani nnd sieb « » seiner Freunde starben
schon auf dem Transport ins Krankenhaus ^ die

übrigen find schwer verletzt .
Eine Stadt im Konkurs . Die Stadt Glas¬

hütte in Sachsen , der Hauptsitz der deutschen
PräzisionSuhrmindustrie, ist in finanzielle Schwie¬
rigkeiten geraten , die auf das Stilliegen von
vier Fünfteln aller dortigen Betrieb « und ein «

ebenso hohe Arbeitslosigkeit zurückzufiihre »
sind. Ter Stadt soll ein dreijähriger Zahlung - ,
aufschub bewilligt werden .

■ Opfer thttf betrunkenen Chauffeurs wurden
in der Nacht zum Donnerstag in Eharlottenburg

mehrere Arbeiter , die mit Straß «nanSbess «ru >ng be -
schäftigt warm . Der Chauffeur fuhr in die Arbeit »-
kolonne und dann gegen einen Br«ttcrzaun . Ter
ein « Arbeiter geriet unter den Wagen und erlitt
so schtverc Verletzungen , daß er bald darauf st a r b.
Ein anderer Arbeiter mußte schwerverletzt inS
Krankenhaus überführt werden . Di « Insassen deS

Wag«nS , zwei Frauen , erlitten ebenfalls so
schwere Verletzungen , daß sie dem Kran -
kcnhan » überwiesen werden mußten . Der Dhauf .
feur versuchte zunächst zu fliehen , wurde aber «in -
geholt und so schwer verprügelt , daß auch tt die
Rettungsstelle aufsuchen mußt « . Dort stellte der
Arzt fest, daß «r volllommen betrunken war .

VollsmitMast .
Die internationale finanzielle Unter -

ftiitzung bei Arbeitsionflitten .
Die russischen Unterstützungsgelder für die engli¬

schen Arbeiter .

Die britische Regierung , die über ihr Ver¬

halten vor und »ach dem Generalstreik wenig
Schmeichelhaftes hört , sucht durch allerlei Spitz¬
findigkeiten die Arbeiterbewegung in Mißkredit
zu bringen und die Oeffentlichkeit von den eigent -
lichen Problemen deS Kohlenkonfliktes abzulen¬
ken . Zuerst wurde da und dort inoffiziell und

halbofttziell das Thenw der rechtlichen Stellung
der Gewerkschaften angeschnitten und versucht ,
den Generalstreik als ein « Art Komplott

gegen die Verfassung darzustellen . Der

zweite Schachzug ist nun eine Note der britischen
Regierung an Moskau , in der der Sowjetregie¬
rung vorgeworfen wird , "daß sie während des
Streikes die Ueberfendung von Unterstüt -
zungsgeldern nach England zulieh .

Daß tzS die Regierungen und Kapitalisten der

verschiedenen Länder als durchaus selbstverständ¬
lich betrachten , wenn sie einander offen und ge¬
heim unterstützen — und zwar zu wirklich poli¬
tischen Ztvecken — braucht wohl nicht besonderß
hervorgehvben zu werden .

Daß die britische Regierung mit ihren an den
- Haaren herbeigezogenen Ablenkungsmanövern
kein Glück I>a>, zeigt ein Kommentar des „ Man¬
chester Guardian " vom 11 . ds . , in dem cs n. o.

heißt : „ ES mag begreiflich sein , aber cs ist nicht
klug , wenn inan anniinnit , daß alles , was aus

Rußland kommt , ohne weiteres unsauber ist .
Wen « zur Unterstützung des Generalstreikes oder
der Bergarbeiter Geld aus Rußland geschickt
wordeil ist , so liegen einem solchen Akt die glei¬
chen besitzrcchllicheu Prinzipien zugrunde , wie

tvonn cs sich nm Geld aus Frankreich oder der

Schweiz handeln N' ürde . Es kann unter Umstän¬
den durchaus iu Ordnung oder wenigstens cnt -
schnldbar sein , Geld anzunehinen , auch tveun die
Motive des Gebers unsauber sind . Kein vernünf¬
tiger Mensch kann es den Bergleuten verübeln ,
ivenn sie Geld nehmen , wo sie es erhalte : ; kön¬

nen , vorausgesetzt , daß keine Bedingungen daran

geknüpft werden . Sie wären Narren , wenn sie es

zurückweisen würden . Andererseits könnte nichts
unsauberer sein , als wenn die russische Negierung
während eines Arbeitskonfliktes eine der beiden

Parteien unterstützt und sich so in die Angelegen¬
heiten eines fremden Staates mischt " .

Menn Herbert Smith , der Präsident der Bri¬

tischen Bergarbeiter - Föderation , im Zusammen¬
hang mit der Frage der russischen Unterstützungs¬
gelder sagt : „ Ich bin kein Revolutionär und ich

glaube nicht an die Revolution ; wir haben daS
Geld genominen , weil es von Arbeitern kommt
und zur Unterstützung der Bergarbeiter nnd nicht
zur Bolschcwisierung Englands dienen soll " , so
onrften die Bergarbeiter den Grundsätzen deS

„ Manchester Guardian " zufolge das Geld ruhig
annehmen . Ob die Russen mit dem Geld letzten
Endes doch revolutionäre Absichten verfolgen ,
wird unter diesen Umständen vollständig gleich¬
gültig .

Hätt ' die britische Negierung auch nur ' M

entferntesten solche Auffassungen , so würde sie
mit ihrem hysterischen Geschrei über das russische
Gclo Wohl gar nicht angefangen haben . ' Deshalb

darf man ihr auch gar keinen Glauben schenken ,
wenn sie, wie der „ Manch . Guardian " angeblich
einen Unterschied niacht zwischen Geld , das von
der russischen Regierung kommt und Unterstüt - '
zungssnmmcn , die fremde Arbeiter senden . Lord
Birkenhead , der Minister für Indien , sagte aller¬

dings vor einigen Tagen i » einer Rede , „ daß
ein tatschlicher Unterschied zwischen Beiträgen
fremder Staatsbürger zur Milderung der Leiden
der Opfer von Arbeitskonflikten und Beiträgen
einer fremden Regierung bestehe " . Damit wollte
sich jedoch di « Regierung nur den Rücken decken ,
falls sie nicht beweisen kann , daß Geld von der

russischen Regierung kam . Ans diesem Grunde
macht sie auch in der Note keine direkten An¬

spielungen . Liegt der Fall so, daß sie auch gegen
die Ueberweisnng von Geld ist , das zugestaä>e-
nermaßen von Arbeitern fremder Länder
stammt nnd zur Unterstützung der englischen
Kameraden dienen soll , — was bei den Geldern
deS I . G. B. außer allem Zweifel steht — so
erhält die Sache einen ernsteren Charakter .
Denn dann verstößt die Regierung in gröblich¬
ster Weise gegen die individuelle Freiheit ihrer
Staatsbürger und gegen die Menschenrechte über¬
haupt . Tatsache ist nun aber , daß die erste Geld¬
sendung des I . G. B. , die erfolgte , als der Ge¬
neralstreik noch im Gange war , wirklich «ruf
Schwierigkeiten stieß . Es müßte sehr seltsam sein ,
wenn die britische Negierung mit diesen Schwie¬
rigkeiten nichts zu tun gehabt hätte . Denn olle
nach Ablauf des Generalstreks überwiesenen
Sumnren erreichten und erreichen ohne weiteres
ihren Bestimmungsort .

Der „ Daily Herold " vom 11 . Juni mel¬
det , daß die Regierung in bezug auf ihre Stel¬
lungnahme gegenüber den Geldserrduugen wäh¬
rend des Generalstreikes und nachher noch keine
Entscheidungen getroffen habe . Wenn die britisch «
Regierung wirklich einen Unterschied zwischen
Regierungsgeldern und Unterstützungsgeldern
von Arbeitern frenrder Länder machen will , so
möge sie vor der ganzen Welt deutlich zum Aus¬
druck bringen , daß sie an diesen : Grundsatz auch
im Ernstfall festhalten will !

Bo « den Gespenstern der Syphilis getrieben ,
zur Mörderin ihres Kindes geworden .

Bor dem Schwurgericht in Graz ging
in dieser Woche di « Verhandlung in einen :
Mordprozcß z » Ende , über dessen Vor¬
geschichte wir seinerzeit berichteten nnd der
ein so beispiellos tragisches Schicksal ent¬
rollte , daß wir glauben , auch unseren
Lesern darüber ausführlicher berichten zu
müssen : .

Bor den Geschworenen stand eine ledige
Mutter , die , von seelischer und materieller Not
getrieben , zur Mörderin ihres Kinder
wurde . Der Vater des Kindes war Syphili¬
tiker und nahm ein fürchterliches Ende
ImJrrenhanS . DaS Kind hatte von
dem Vater die höllische Krankheit ge¬
erbt und seine Mutter , die Zeugin von dem gräß¬
lichen Tode de » paralytischen DaterS war , konnte
dar unheimliche Gespenst der Furcht , ihr geliebter
Mädchen sei für das gleich schauerliche LoS bestimmt ,
nicht mehr los werden . So lebte sie sich , durch
äußere Umstände noch bestärkt , immer tiefer in die
fixe Idee hinein , die kleine Sieglinde wachse nur
für die Tobzelle einer Irrenanstalt heran . Immer
mehr nahmen die grausamen Gespenster der Syphi¬
lis die Gedanken dieser Mutter gefangen , bis sie,
von allen Furien der Furcht gehetzt , immer dar
Bild des verfaulenden , tobenden tierischer Umnach¬
tung anheimgefallcnen Vater » vor dem wirren
Auge » ihrer selbst nicht mehr . Herr , da » Mädchen ,
um e» vor dem grauenhaften Schicksal ihre » Er¬
zeuger » zu rette », ermordete .

Die Anklage wirft der 36jähr ! gc» nnbcschollencn
Kindergärtnerin Christine Napol aus Glanzhofen
bei Klagenfurt vor , daß sie ersteuS an : 28. April
Heuer ihr zwölf Jahr « alte » außereheliches Mädchen
Sieglinde durch 12 Morphiumpillen zu ermorden
versucht «, wa » nicht gelang und daß sie ztvciten »
einige Tage später , am 5. Mai , dieses Kind von der
Kaimauer der hölzernen Murbrücke in Gratwein in
di « Mur stieß, so daß di « Kleine ertrank .

Da » Ist die Syphilis !

Die Angeklagte macht einen überou » günstigen
Eindruck . Die Gespensterfurcht hat ihr sichtbar die
Nerven zerrüttet , so daß sie wahrscheinlich an der
Grenze der Zurechnungsfähigkeit stand , als sie da¬

entsetzliche Verbrechen beging . . Ohne Pathos , ohne
Umschweife erzählt sie ihr Schicksal , schildert sie ihre
Tat ; «signiert wie eine , die nicht mehr um ihr Le¬
ben ringt , sondern nur um die richtige Würdigung
ihrer Handlung . Ruhig gibt sie auf alle Fragen
Antwort , beschönigt nichts und redet scheinbar nnbe -
fangen imd mit Logik. Un : ihr « Richter zu er¬
weichen , ruft sie keine Tränen zu Hilfe , die sind ver¬
trocknet in der weißglühenden Qual . Was sie von
der Furcht um das Schicksal ihrer Kinder erzählt ,
ist einfach , schmucklos und eben deshalb so erschüt¬
ternd , denn aus allem klingt unbetvußt der Ent -
setzensschrei , die Anklage , die Verzweiflung nnd die
Warnung an die Menschheit : DaS ist di « Syphilis !

Bors . OLGR . Dr . Neumann : Bekennen Sie

sich schuldig ?
Angekl . : Ja .
Bors. : Erzählen Sie nun alle ». Wo war das

Kind zuletzt ?
Angekl . : Im Anna- Kinderspital .
Bors . : Warum ?

Angekl . : Weil eS vom Vater die Syphilis ge¬
erbt hatte . DaS Kind hat auch immer ' gebeten , cS
ans dem Spital zu mir zu nehmen und gesagt : Alle
Kinder dürfen wieder fort , nur ich nicht und ich bin

doch schon ein halbes Jahr hier . . .
Bors . : Wie ist «S dem Kinde gegangen ?
Angekl . : ES hat immer gejammert und das tat

mir so schrecklich leid , so daß ich eS auch aus dem

Spital nahm , obwohl ich keine Existenz hatte .
Dors. : Zu wa » für Entschlüssen sind Sir ge¬

kommen ? '

Angekl. : DaS Kind sagt « immer , daß eS lieber

sterben wolle , als von mir weg zu sein. Da habe ich
versucht , all « möglichen Stellungen
zu erlangen , habe aber kein . Glück gehabt .
Da « arm « krank « Kind wurde nirgend » geduldet .
Ich will gern mein ganzes Leben in : Kerker sein
und gern jede Strafe ertragen , nnr mein Kind , das

eine so furchtbare Krankheit hatte , WoNte ich nicht
Im Unglück wissen. Und so habe Ich beschlossen , mit
dem Hascher zu sterben . Ich wußte , eine Heilung
meines Kindes ist unmöglich . Ich hab « nämlich die

Krankenschwester im Kinderspital gebeten , sie möge
mir doch über dar Kind di « Wahrheit sagen . Darauf
hat mir dl « Schwester geantwortet , eS Ist leider

keine Aussicht, daß dieses Kind jemals gesund wird .

Bors . : Die Schwester behauptet , daß sie das

nicht gesagt habe.
Angekl . : O, doch! — Dann hab « ich mir von

Dr . Strohmayer ein Rezept aufMorphium -
Pillen verschreibe » lassen und sechs Pillen gekauft .

Bors . : Wofür ?
Angekl . : Damit ich mit dem Kind sterben kann !

Am 28. April habe ich mir noch sechs Pillen gekauft .
Und da ich kein Geld hatte , meine Uhr dafür einge¬
setzt. Ich bin dann in den Gasthof „ Zum Schwan "
gegangen und habe dem Kind sechs von den Mor¬

phiumpillen gegeben .
Dors . : Wozu ?
Angekl . : Ich habe geglaubt , daß das Kind daran (

sterben wird . Das war aber nicht der Fall . Ich
bin dann ein « Stund « verzweifelt herumgegangen .
Nach meiner Heimkehr habe ich mit dem Kinde
„Schwarzpeterl " gespielt und Sieglinde plauderte
fröhlich Weiler , da ich ihm noch einmal sechs Mor¬
phiumpillen gegeben . Weiter erzählt die Angeklagte ,
sie habe am nächsten Tag bei der BczirkShauptmann -
schaft einen Bezugsschein auf Arsenik ver¬
langt .

Bors . : Wozu ?
Angekl . : Ich wollte mich und daS Kind ans der

Welt schaffen . Ich hab « aber keinen Schein be¬
kommen . Dann habe ich bei der bekannten Frau
Pusterhofer einen Revolver gesehen und - ihn kaufen
wollen , um mich und mein Mädchen zu erschießen .
Ihr Mann hat mir aber den Revolver nicht ge¬
geben .

Bors . : WaS war dann am 5. Mai ?

Angekl . : Ich habe mich um eine Stelle
al » Hilfsarbeiterin umgefehön , aber
auch da kein Glück gehabt , denn es hat mich
überall verfolgt und nicht - ist mir gelungen . Hier¬
auf bin ich nach Haufe gegangen und habe dem
Kinde , daS mich schon oft gebeten hat , mit ihm fi¬
schen zu gehen , gesagt :

„ Komm , jetzt gehen wir fischen ! "

Ich habe bis zum letzten Augenblick immer noch ge¬
hofft , daß e» einen Ausweg geben wird , aber alle »
war hoffnungslos . Ilm 8 Uhr sind wir zur Mnr

gekommen ; es war gerade Hochwasser . Ich war
schon so verzweifelt und hab dem Kind « inen

Schupfer gegeben , daß eS in » Wasser stürzte . ES

ist gleich in den Wellen verschwunden .
- Bors . : WaS haben Sie nach der Tat gemacht ?

Angekl. : Ich bin auk der Wiese neben der Mur

herumgcirrt , dann bin * ich nach Hause gegangen ,
habe nach einer Weile gesagt , ich geh die Sieglinde
holen und bin zur Polizeidirektion nach Graz ge¬
fahren , wo ich alle » genau erzählte .

Bors . : Sie hätten da » Kind ja im Spital lasse »
lönnen . Die Kur war doch noch nicht beendet .

Angekl. : Da » Kind war schon in vielen Spi¬
tälern nur immer rin Versuchskaninchen . Auch im
Kinderspital war «» schon sechs Monate und ich
wußte , daß e» durch die Malariaimpsungen furcht¬
bare Qualen leiden muß. ES hat sich verzweifelt
nach mir gesehnt .

Bors . : Drückend war Ihr « Notlage doch nicht .
Sie haben noch 58 Schilling gehabt .

. Angekl. : Ja , die habe ich für meine Mandoline
erhalten . Aber das hätte doch nur für einige Tage
gelangt .

Bors . : Bon wem hoben Sie da » Kind ?

Angekl . : Ich hatte e» von dem Bergbeamten
Blass ! au » der Bukowina . Er starb einen fürchter¬
lichen Tod an Paralyse im Jrrenhau » und ich war

überzeugt , daß auch da » Kind dasselbe gräßliche
Schicksal erleiden wird . WeiterS erzählt die Ange¬
klagte , daß daS Mädchen in einem Kloster war . Dort

hab « die Schwester Oberin gesagt , das Kind sei
exzessiv. ES müsse von normale » Kindern weg und
in eine Siechenanstalt kommen . DaS wäre für mich
zu furchtbar gewesen . Auch im Maria : roster Wai¬

senhaus Hot das Kind solche Stücke aufgeführt . ES

ist mit einem Holzscheit auf andere Kinder loSge -
gapgen und sch habe gefürchtet , «S sei schon verrückt .

Der Assistent M KinderspitalS Dr . Bratusch
erklärt , daS Kind sek erblich luetisch belastet gewesen ,
habe sich aber ganz normal aufgeführt » nb im Spi¬
tal wohlgefühlt . Bei konsequenter Behandlung sei
Aussicht auf Heilung vorhanden gewesen . Er habe
da » der Mutter auch gesagt . Diese habe aber er¬
klärt , sie glaube e» nicht , die Schwester habe ihr er¬
klärt , da » Kind sei ein « JrrenhauSkandidatin .

Auch di « gerichtsärztlichen Sachverständigen
Dr . Michel , Dr . Lorenzoni und Dr . Schwarzacher
erklären , daß da » Kind heilbar gewesen sei. Die An¬

geklagte wird von den Sachverständigen al » hyste¬
risch und sehr nervös bezeichnet .

Die Zeugen bestätigen , daß die Angeklagte
Immer wieder Aeußerungen der Hoffnungslosigkeit
wegen de » Zustande » ihre » Kinde » gemacht habe .
Außerdem habe sie stet » gejammert , sie wisse nicht ,
wie sie e» fortbringen soll, da sie in allem nur Un¬
glück habe . Allen Zeugen gegenüber schilderte sie die
Fürchterlichkcii der Syphilis ihre » Kinde » . Di «
Dienstgeber , bei denen die Angeklagte al » Erzieherin
angestellt war , stellten ihr ein geradezu glänzende »
Zeugnis ans . Di « Angeklagte habe Wohl immer den
Eindruck einer nervöse », desperaten Frau gemacht ,
di « sich oft äußerte , Selbstmord zu begehen und da¬
bei ihr Kind ' mitzunehmen . Alle erklären überein¬

stimmend , daß dir Kleine ihre Mutter grenzenlos
liebte , ein Zeichen , daß auch die Mutter mit dem
unglücklichen Kind gut war .

Di « Angeklagte hielt sich bi » zum Schluß ruhig ,
doch merkte man ihr an , daß ihr da » nur mit An¬
spannung aller Kräfte möglich kdar .

Da » Urteil .

Die Geschworenen fällten folgenden Wahrspruch :
Erste Frage , lautend auf versuchten Mord durch
Verabreichung der Morphiumpillen , 7 Ja , 5 Rein ;
zweite Frage , lautend auf Mord durch Hineinstoßen

Die Angeklagte wurde daher vom Versuch freig «-
sprochen , wegen des Morde » jedoch zu zwei I a h -
ren schweren Kerkers verurteilt ,
in die Mur , 8 Jo , 4 Nein ,
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Ak WWW liegen M.
Genossen und Genossinnen !

Sorgt iibernk für einwandfreie
Wählerverzeichnisse !

In der Zeit vom 15 . bis 22 . Juni I. I .
liegen in allen Geineinden die Wählerverzeichnisse
in drei Fertigungen zur öffentlichen Einsichtnahme
auf . Die öffentliche Einsichtnahme ist

in Gemeinden bis zu 5VVÜ Einwohnern mindestens
durch drei Stunden täglich ,

in Gemeinden über 5000 Einwohnern mindestens
acht Stunden täglich , und zwar am Samstag
auch in den Mittagsstunden und am Sonntag
von 8 bis 12 Uhr vormittags gestattet .

Mer ist Mahler ?

Wähler ist jeder cigcnbcrcchtigtc tschechoslo¬
wakische Staatsbürger beiderlei Geschlechtes , wel¬

cher bis 15 . Juni 1926 das 21 . Lebensjahr zu -

rückgclcgl hat und seit dem 15 . März 1926 un¬

unterbrochen in der Gemeinde wohnhaft und auch
behördlich angcmcldct ist .

Arbciterwichler und Arbeiter¬

wählerinnen !

ueberze ug t Euch , ob Euer Name

in dem Wählerverzeichnis einge¬
tragen i st!

Die in der Zeit vom 15. bis 22. Juni l . J .

umfliegende und im Reklamationsversahrrn richtig¬

gestellt « Wählerliste gilt slir alle kommenden

Bahlen in dir gesetzgebenden und öffentlichen

Körperschaften .

Wer nicht in die Wählerliste eingetragen ist ,
verliert sein Wahlrecht !

Weiterer Riirkgang der tschecho¬
slowakischen Ausfuhr im Mai .

Wie das Statistische StaatSamt meldet , be¬
trug die Ausfuhr aus der Tschechoslowakischen Re¬
publik im Mai 1. 219,019 . 766 Kronen gegen
1 . 326,263 . 030 Kronen im Vorjahre , das ist also
nm . nichr al » 100 Millionen weniger . In den

ersten fünf Monaten des Jahres 1926 wurden

insgesamt Waren im Werte von insgesamt
6. 739,174 . 485 K ausgeführt gegen 7. 533,490 . 716
Kronen in der gleichen Zeit des Vorjahres , also
um 800 Millionen Kronen weniger .

Die Genossenschaften in der tschecho¬
slowakischen Republik .

Rach den Mitteilungen des Statistischen
Staatsamtes gab es am 31 . Dezember 1925 in
der tschechoslowakischen Republik 14 . 733 Genos¬
senschaften , hievon 10 . 910 mit «tschechoslowakischer ,
3188 mit deutscher , 101 mit russischer , 95 mit

polnischer und 439 mit anderer Geschäftsfprache .
Bon allctt Genossenschaften waren 6344 Kredit¬

genossenschaften , von den übrigen Genossenschaf¬
ten , die sich nicht mit der Vergabe von Kredit

befassen , waren 1112 landwirtschaftliche , 1556

gewerbliche , 1401 Bau - und Wohuungsgenossen «

schasten, 1839 Konsutnverein «, 17 andere Der -

brauchSgrnossenschaften und 64 gemeinnützige Ge¬
nossenschaften .

Die Europamüden . Das Bisabüro d « S
Staatsdepartements der Bereinigten Staaten von
Nordamerika teilt mit , daß die Zahl der cinge -
lanfcnen Einwandcrungsgcfttche ans Europa die

zulässige Einwanderungsquote nm eine Million
überschreitet .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht
vmn 18. Juni . ) Die Produktenbörse war heute
schwach besucht und daS Gescksiift bewegte sich in eng¬
sten Grenzen . Die erzielten Abschlüsse wurden mei¬
stens auf der Grundlage der diemStägigen Preis «
getätigt . Am Getreidemarkte wird weiter prima
Hafer gesucht , ansonsten sind die Haferprcife be¬

hauptet . Gerste bleibt geschäftSloS und gleichfalls
auch Welzen , nachdem die ' Mühlen in Welzen große
Vorräte besitzen . Roggen war ruhig . Etwa - fester
tendiert « Mais . Dor Mehlmarkt war ohne Preis¬
änderungen . Angesichts der schlechten Witterung
und der zu erwartenden geringeren Ernte hält sich
in Futtermitteln Heu sehr fest, demgegenüber wurde
Stroh bei ziemlich großem Angebote nicht gefragt .
Hülsensrüchte und der Kolonialmarkt unverändert .
Gleichfalls Fett , sowohl magyarisches als auch amc « ,
rikanischcS , behielt bk dienstägigen Preise bei . —
ES notierten in Hk : Weizen döhm . , Prag
208 —229 , . Roggen böhm . , Prag 134 —139 , Hafer
böhm . , feuchter , Prag 134 —140 , Weißhafer böhm.
143 —160 , MaiS jugosl . , Preßburg 109 : Mais rum . ,
kleinkörnig , Oderberg 117 , Mais Cinquantino , Oder¬

berg 121 . Mohn böhm . 11 . 75 —12 , Heu böhm. ,
loses , Prag 72. 85, Heu gepreßt , Prag 80 —93 , Fett
amer . , Tetfchen 15. 20—15. 30, magyarisches , Szob
15,80 —15 . 40 .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 18 . Juni .

«Leid War «
100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
I Pfund Sterling . . . .
100 Lire
1 . . . . . . . . .
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zloty . . . .
100 Schilling

1857 . 12 . 50
804 25 . —

05 . 30 . —
654 . 25 . —
104 . 15 . —
121 . 80 . —

83 . 70 . -
04 . 17 . 50
50 . 75 . —

4 . 6025
824 . 50 . —
477 . 25 —

1363 . 12 . 50
808 . 25 . -

06 . 70 . -
657 . 25 . -
165 . 35 . -
123 . 20 . -

84 . - . -
05 . 57 . 50
60 . 25 . -
4. 70 . 25

330 . 50 -
480 . 25 . —

Kunst und Misten .
Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

SamStag halb 8 llhr abends „ Tannhäuser -
Parodi e" . Sonntag 5M Uhr „ M «istersinger
von Nürnberg " .

Spiclplan der Kleinen Bühn » . Heute Samstag
„ Das Spiel von Tod und Liebe " .

Sonntag „ Die Meistersinger " . Das Evcheu
singt Maria Müller , a. G- , dcn Hans SachS
Michael Bohnen a . G, Für den erkrankten Ri¬

chard Kubla wirb als Walter Stolzing der engli¬
sche Tenor von der Londoner Convent - Garhen -
Oper William Bo land gastieren . Anfang 5M

Uhr .
Schauspieldoktor ««. Die staatliche Schauspiel¬

schule Meyerhold in Moskau hat von der Sow -

jetregienlng den Charakter einer Hochschule und
die Berechtigung erhalten , den Schülern nach crfolg -
reicher Abgangsprüsung das D o k t o r d i p l o m zu
verleihen . Die Einführung des Doktortitels für
künstlerische Leistungen , die doch nur höchst subjck -
tiv und unschematisch beurteilt werden können ,
scheint nnr kein revolutionärer Fortschritt ; sondern
eher ein « Uobcvbietung bürgerlicher KlastifizienmgS -
methoden zu sein .

Mitteilungen aus vem Publikum .

Das Beste iür ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Graben 25, SKL SBazar . « F>.

Euere VcrhttlHong

&

ALPA

ALPA

Hüte » Euch , andere Marke zu kaufen , da Sie

keine so wirkungsvolle Marke bekommen .

Für Ihr Geld haben Sie das Anrecht aul

die ursprüngliche vollwertige Marke Originali

üeberall erhältlich ! — Preis Kc 5 ' —

verschwindet , Jedoch Ist dieselbe nicht erst

abzuwarten , sondern derselben durch

Verwendung eines guten Mittels vorzu¬

beugen . ihr Körper härtet ab , ihr werdet

gegen jede Verkühlung widerstandsfähig
durch täglichen Gebrauch des vorzüglichen

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

Ausgebeutete !
Dle bürgerliche Vresse

stehl im Solde Surer

Ausbeuter
Sn die Hand des Ar¬

beiters das Arbelterblatt

Aus der Partei .
Sozialdemokratische Studentengruppe Prag .

Heute SamStag , 1V. Juni , nachm. 5 Uhr , im

Arbeiterverein Versammlung . Tagesordnung :

Hochschulangelegenheiten .

Turnen und Sport .
Vom Arbeiter - Turn - und Svorwerband

Wiensahrer , Achtung !

Die genauen Abfahrtszeiten der einzelnen
Züge werden Mitt « nächster Woche bekanntgegeben .
Die Hanptpartie fährt am 3. 7. , etwa 500 Teilneh¬
mer am 8. 7.

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Berantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. , Prag .
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Kleine Chronik .
Der grötzte Dieselmotor der Welt .

Die Anforderungen , die Yente an Elektrizitäts¬
werke gestellt werden , wachsen ständig . Dabei spielt
die Frage , mit Hilfe tvelcher Antriebskraft die ge¬
forderten Meyrleislnngen bewältigt werden sollen ,
eine wesentliche Rolle . Sie kann natürlich nur von

Fall zu Falt entschieden werden . Dieselmotoren
sind bisher für größere Leistungeit überhaupt noch
nicht gebaut worden . Ans der Werst von Blohm &

Aoß in Hamburg wird gegenwärtig ein Diesel¬
motor von 15 . 000 Pferdestärken erprobt , der für
das Werk Neuhof der Hamburgischen Elektrizitäts¬
werke bestimmt ist. Fast 12 Meter ragt diese Ma¬

schine , die die größte ihrer Art ist, empor . Uber
30 Meter mißt sie zusammen mit dem Dynamo ,
der sie treibt , um Drehstrom voir etwa 6000 Bolt
bei 94 Umdrehungen in der Minute und 50 Peri¬
oden in der Sekunde mit einer Gesamtleistung von
13 . 000 Kilowatt zu erzeugen . Die Maschine arbeitet
im doppelt wirkenden Zweitakt , d. h. beide Seiten
eines jeden der neun in einer Reihe hintereinan¬
der angeordneien Zylinder werden zur Arbeitslei¬

stung ansgenuht . Die Zylinder arbeite » auf eine

neunfach gekröpfte Kurbelwetle , die ans drei Tei¬
len zusammengesetzt ist, die miteinander durch auf¬
geschmiedete Flanschen und Rundbolzen verbunden

sind . Dir Grundplatte ist als Ölbehälter ausgebil¬
det . Sie trägt 12 Grundlager . die die Kurbeiwelle

aufnehmen . Darüber recken sich Ständer aus Guy »
eisen empor , die die Form eines lateinischen X
haben . Uber sie türmen sich dann die schmalen
Ständer , dir die nenn Zylinder aufnehmen . Quer¬
gurte verbinden die senkrechten Teile des Motor¬

gerippes miteinander , das übrigens so gestaltet ist,
daß di « erhcbTichen Arbeitsdruck « auf die Grund -

plaltc übertragen werden . Die Zylinder haben
einen Durchmesser von 860 Millimetern und einen

Kolbenhub ( d. h. eine nutzbare Arbeitslänge für
den Hin - und - Hergang der Kolben im Zylinder )
von 1500 Millimetern . Zum Ausgleich der beim
Arbeiten entstehenden großen Temepraturen wurde
die Ausdchnnngsmöglichkeit für die hierbei am
meisten bcailspruchten Teile , Zylinder und Lauf¬
buchsen , besonders berücksichtigt . *

Bei diesem Dieselmotor Ist es sehr wichtig , daß
die Berbrennungsgase gründlich durch heroin¬
gepreßte Ltlft hcrauSgcfpült werden . Erst durch
umfassende Versuche wurden die für, die Ab -

mefftiugcn der für die Spüllust im Zylin¬
der notwcndigerl Öffnungen ( die „Spülluft -
chlitzc ") erforderlichen Maße gewönnen , daß
für die ausreichende Spülung im praktischen Be¬
triebe gesorgt sein dürfte . Die für die Erzeugung
der Luft nötigen Pumpen werden elektrisch ange¬
trieben und sind gesondert von der Maschine auf¬
gestellt . Außerdem hat jeder Zylinder eine eigene ,
mit zwei Kolben arbeitende Trcibölpumpe , die ab¬

wechselnd beide Zylinderseiten mit Brennstoff ver¬
sorgt . Daß ausreichende Wasserkühlung und zweck¬
entsprechende Ableitung der Gase vorgesehen ist, er¬

scheint selbstverständlich . Sollten sich im Dauerbe¬
triebe die an diesen Motor geknüpften Hoffnungen
erfüllen , so würde sich der Groß - Dieselmaschine bei

ihren sonstigen bekannten Vorzügen ein neues Ar¬

beitsfeld eröffnen . W. M.

Da » Klima al » Heilsaktor . In der vom ame¬

rikanischen Aerzteverbaud herausgegebenen Zeitschrift
, - Hygeica " hat der amerikanische Klimatologe Dr .

Guy Hinsdake eine Ilntersuchung über die Arten
des Klimas , veröffentlicht , die bei verschiedenen
Krailkheiten eine gewisse Heilwirkung auSüben .

Der wohltätge Einfluß von Höhenluft auf Lungen¬
kranke ist ja allgemein bekannt , doch ist von beson¬
derem Interesse , daß auch Kälte keineswegs , wir
man früher annahm » schädlich ist, tveil sie dcn Ap¬
petit anregt , was gerade für Tuberkulöse Mr wich ¬

tig ist. Eine sandige Gegend mit viel Sonnenschein
und ohne kalte Winde , die den dauernden Aufent¬
halt nn Freien begünstigt , eignet sich am besten für

Personen , die an einer chronisch : « Nierenkrankheit
leiden . Bei Heufieber übt der Aufenthalt an

einem wenig bewohnten Orte , wo nicht » wächst ,
was Blutenstaub hervorbringt , eine ausgezeichnete
Heilwirkung aus . Herzleidenden ist im allgemeinen
davon abzuralen , hochgelegen « Gegcttden auszusu¬
chen . Für Nervenkranke ist ein gelegentlicher Kli¬

mawechsel zu empsehlen . Der Anscnthalt au der

Sceküste ist oft ' vorteilhaft für Personen , die an

Luftröhrenkrankheitcn leiden und für solche , die sich
von der Grippe erhole » wollen .

Gewittergefahren . Die Zahl der Todesfälle
durch Blitzschlag ist nicht so gering , wie gemeinhin

angenommen wird . Sie beträgt beispielsweise in

Preußen 4, in Frankreich 3, in den Vereinigten Staa¬
ten 7 und in Steiermark und Kärnten 11 auf eine
Million Einwohner im Jahre . Die einschlagenden
Blitze habe » selten eine Länge von mehr als 3 Kilo ,

meiern ; dagegen erreichen die in der Lust verblei -
benden Blitze eine Länge bis zu 20 Kilometern . Die

durchschnittliche Höriveite des Donner » reicht nur
bis zu 15, bei ganz schweren Gewittern bis zu 30
Kilometern . Gewitterwolken bewegen sich in der

Regel in Höhen von 2 bis 4 Kilometern ; sie sind
jedoch auch schon bis zu 11 Kilometer Höhe in unse¬
ren Gegenden gemessen worden . Ihre Geschwindig¬
keit beträgt durchschnittlich 30 Kilometer in der

Stunde . Am gefährlichsten ist es , bei hereinbrechen¬
dem Gewitter Schutz unter hohem Bäumen zil su¬
chen, weil diese am häufigsten von Blitzschlägen heim¬
gesucht werden . Nach statistischen Erhebungen schlug
der Blitz am häufigstem in Eichen ein , seltener in
Tannen und Fichten imb ganz seltenen Buchen , Die

Sicherheit der Buchen gegen Blitzgefahr soll darauf
beruhen , daß die Blätter und Blattstiele reich mit
Härchen bedeckt sinh, die wir der Blitzableiter einen

Ausgleich zwischen der Luft - und Erdelektrizität
herbeiführen . .

Gesamtteilnehmerzohl des Bunde » 2300 , Wett¬

kämpfer 80, 400 FrembungSturncr Sonde rvorsüh -
rung und 200 Tnrnerimnen Sondervorsührung ,
Außerdem eine Anzahl Spielmannschoften .

Wichtig . Der Rcglebeltrag von 10 K deckt
di « Kosten der Borarbeiten , 3 X sind Bersicheruna .
Festausweise : Wer den Festbcitrag von 20 bezw. 80
Kronen nicht «ingesendet hat , erhält keineit FestauS -
Wei » und keine Legitimationskarte . Ohne diese
gibt es kein Passieren der Grenze .

Zutritt zu den Mastenquartieren nur mit der

grünen Fcstkartr zu 80 K.

Die rosa Fcstkartr zu 20 kl gibt kein Recht zur
Benützung der Quartiere . Die » wird von den Wie -

ner Genossen streng gehandhabt . Jeder Wienfcy -
rer erhält in den nächsten Tagen ein Merlblatt ,
über Ausrüstung , Kleidung , Verhalten usw .

Die Festausweise und LegitimationSkartcn wer .
den End « nächster Woche durch di « Bezirke zuge .
stellt . Da » BundcSmitgliedSbnch muß vollständig in

Ordnung sein. Frei . Heil!
Der Bundesvorstand .

BuiidcS - Sporttag der Arbeiter - Turner . BundoS -

sportlich « Wettkämpfe in Leichtathletik , Schwimmen ,
Mamnschaftskämpfen , Turn , und Fußballspielen
finden am 28. und 29. August 1926 in Kaaden
statt . Die gesamt : Arbeiterschaft ist hiezu höflichst
eingeladen . Mit Frei Heil ! Der technisch : Haupt -
auSschuß . Ter Bundesvorstand .

II . Tschechoslowakisch « Arbeiter - Olympiade Prag
1927 . Für dieses groß « Turn - und Sportfest der
Verbandes der tschechoslowakischen Arbeiter - Turnver¬
eine ist solgendcS Programm vorgesehen : Samstag ,
den 2. Juli 1927 , Wettkämpfe und Auftreten der
Kreise . Sonntag , den 3. Juli , Freiübungen der
Männer und Frauen , Sondeivorführungen der
Gäste , Fostszene . Montag , den 4. und DicnSlag ,
den 5. Juli , Freiübungen der Zögling «, Fortset¬
zung und Schluß der Wettkämpfe , Hebungen der
Kreis « und Skautabteiiungen . Mittwoch , den 6.
Juli , vormittags , Festzug durch die Stadt Prag ,
nachmittags Freiübungen der Mitgliedschaft und der
Zöglinge und Fcstszcne . Das sportliche Programm
umfaßt sämtlid - e Arten der Leichtathletik , an denen
die Frauen und Männer des Verbandes und de »
Auslandes als Kämpfer teilnehnicn werden .
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Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung
sämtlicher vrucksorten
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Dank .

Für die uns anläßlich des Ablebens
unseres innigflgeliebten , unvergeßlichen

Oätoolft HMeSrnnS
zugekommenen Beilcidskundgebungen , außer¬
stande jedem einzeln zu danken , sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank . Bor
allem danken wir dem Parieivorstande , dem
Klub der Abgeordneten und Senatoren , der
Kreis - und Bezirksorganisation Karlsbad der
deutsche » sozialdemokratischen Arbeiterpartei ,
den Rednern für ihre herzlichen AdschiedS -
worte , dcn vielen Delegationen der ver¬
schiedenen Organisationen der Partei , Ge¬
werkschaften und Genossenschaften, den Tnrn -
und Sportvereinen , den Arbcitersängern , so¬
wie auch den Delegationen der fremden
Parteien , Behörden usw. , dcn Spendern von
Kränzen und Blumen , sotvie all den vielen
Genossen , Genossinnen und Teilnehmern , die
unserem teuren Toten aus seinem letzten Wege
das Geleite gegeben haben .

Auch dcn ihn behandelnden Aerzten Gen .
Dr . Oscar Simon sowie Herrn Prof . Dr .
OScar Fischer ( Prag ) >lnd dcn übrigen
Herren Sanatorium - Aerztcn danken wir für
die dem uns teueren Verstorbenen gewidmete
Pflege und liebevolle Behandlung .

Nicht zuletzt herzlichst gedankt lei allen
lieben Freunden und Genossen, insbesondere
den Genosten Dr . Czech und Gen . Taub

für die vielen Besuche , die die letzten Stunden
des Verstorbenen verschönten .

Nochmal » allen herzinnig st en
Dank .

auH ( aton . sMHctrtanö
4107 im Namen aller Anverwandten .

Karlsbad , im Juni 1026 .
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